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Abend 'Ausgabe.

Die Ziele der japanische» Politik.
Ueber den  japanisch - englischen Vertrag,

der iioch immer die Oeffentlichteit in hohen: Blaße be¬
schäftigt, wird uns von gut unterrichteter Seite ge¬
schrieben:

Es ist nicht so leicht, sich die Situation im fernen
Osten klar 31t machen, die Verkeilung der Kräfte dort,
die umncherle: sich kreuzerrden Interessen , es ist aus
diesem Grunde wohl auch erklärlich, iveshalb in der
deutschen Presse im Allgen leinen über bei: englisch-
japanischen Vertrag so wenig Zutreffendes veröffentlicht
toorben ist.

Man hat gemeint, daß der Vertrag sich in erster Reihe
gegerr Rußland richte, mit denr Japan über die Herrschaft
m Korea und Nordchina demnächst auseinanderzusetzen
Wte . das ist eine verkehrte Ansicht. Japans Interessen
ffordern gar keine Auseinandersetzung mit Rußland . Ruß¬
land ist im fernstell Osten garnicht so stark, daß Japan
seinen Einfluß in Korea bedroht sähe oder in absehbarer
Zeit bedroht scheu könnte, weshalb sollte also Japan
Kämpfen! Allerdings wird gesagt, die russische Politik be¬
treibe am Hofe in Söul eine sehr eifrige Minirarbeit ; aber
auf diplomatische Schachzüge folgen diplomatischeGegen-
schachzüge und keine Kriegserklärungen . Anders läge
die Sache, wenn — mir ein Beispiel zu geben— infolge
der diplomatischen Bemühungen einer fremden Macht in
Söul die koreanische Regierung oder wenn überhaupt
dieselbe sich veranlaßt sehen sollte, die sehr zahlreichen
Japaner in Korea ungünstig zu behandeln oder in ihren
wohlerworbenen Reck,ton zu kränken. In dieseni Falle
würde die japanische Diplomatie sehr energisch Abhülfe
Perlangen, und der englisch-japanische Vertrag besagt da
das Folgende, daß. wenn — immer in BÄspielen ge¬
sprochen — aus diesen: Anlaß , woran freilich nicht im
.Entfernteste!: von den Betheiligt« : gedacht wird, ein
Krieg zwischen Japan und Korea ausbreck̂ n sollte, daß
dam: England auf der Wacht zu stehen hat . zu verhin¬
dern. daß keine Macht, welche immer es sei, zu Gunsten
Koreas in den Streit eingreift . Dasselbe hätte natürlich
cinzutreten, wenn englischeAngchörigeinKorea oderChina
in ihrenRechten gekränkt würden , und die engl.Regierung
nicht anders Abhülfe schaffen kömste. als daß sie das
Schwert zieht. Daun hätte nur Japan Wache zu halten
gegen fremde Einmischung.

Hieraus erhellt, daß Japan und England weiter nichts
wollen als die Einhaltung der Zusagen, welche japani¬
schen und englischen Angehörigen von Korea bezw. China
gemacht werden oder gemacht worden sind, sie wollen
energisch an der Bewältigmrg des chinesischeil Handels

und Verkehrs theilnehmen und für alle Zeit verhindern,
daß jene winkelzügige Politik im Osten wettergeführt
Werder: kann, welche heute d c m Vortheile^verspricht,
morgen dem Anderen die nämlichen: in diesem Sinne habe
das Abkommen die Interessen aller Mächte im Auge^
welche eine gerade mrd offene Politik im fernen Oste::
Ivollen, die der Kultpr und den: Fortschritte dient. Der:
berechtigten Bestrebungen anderer Mächte soll nicht zu
nahe getreteri werden ; deutsche. französische, amerikanische,
russische Unternehmer mögen Bahner: konzessionirt er¬
halten, den Betrieb von Bergwerken, Fabriken :c., wo sie
immer wollen. Japan wird nichts dagegen haben. Aber
seine Angehörigen soller: ar:ch volle Freiheit oder Beweg¬
ung ir: China haben. Japan toill in beiden völlig gleich-
berechtigt sein mit Amerika und Europa . Irgend ein
Wunsch, eine fremde Macht in China zu brüskiren, besteht
aber bei Japan nicht; übrigens bezieht sich auch bas eng¬
lisch-japanische Abkommen garnicht auf Kriege, die nicht
errrst begründet sind.

Japan will umso weniger eine europäische, namentlich
wester:ropäische Macht oder Amerika brüskiren , als es der:
Westmächten gegenüber noch im Stande des Schülers sich
befindet. Die neueren Bestrebungen aller kräftigen Na¬
tionen bezeichnet man am treffendst« : mit der Aufschrift:
Der Kampf um das Eisen! in diesen: Kanchfe ist Japan
bis jetzt noch sehr in: Hintertreffen . Wenn mit Recht die
besten Eisen- und Stahlerzeuger , also Amerika, Deutsch¬
land, England , die stärksten Nationen sind, dam: wird
eine vorwärtsstrebende . kluge Nation , wie die japanisck̂ .
sich hüten, mit den Westmächten andere als die besten Be¬
ziehungen zu pflegen, die allein ihren vitalen Interessen
entsprechen; aber sie wird bestrebt sein, diesen Mächten
nahezukommen, gleichzukommen und vorerst ihre
Achtung zu erwerben. In dieser:: Sinne ist der Vertrag
mit England ein großer Vortheil für Japan , er erhöht
Japan in der Achtung der großen Nationen und sichert
seine:: Söhnen mehr Beachtung. daß sie künftig werden im
Westen noch mehr lerne:: können als bisher. Auch er¬
warten die Japaner , die großen schiffahrttreibendenNa¬
tion«: werde:: nun ibren: Bestreben nichts in den
Weg legen, die Küstenschiffahrtvon China und die Schiff¬
fahrt zwischen Japan und China in ihre Haitt» zu be¬
kommen. Wie sehr Japan danach wünscht, zeigt der Um-
stand, daß es seiner Schiffahrt sehr hohe Slwventionen
zahlt, bis zu 8 Millionei: Jen im Jahr.

Ferner dürfte Japan namentlich in Korea von nun
ab wirthschaftlicheUnternehmungen vornehmen, wieBahn-
baut« : und dergleichen, es wird, da die anderen Mächte
in Chirra eifrig vorgeh«: . seine zuwartende Haltung
wenigstens in Bezug auf Korea bald aufgeben. Ob eng¬
lisches Kapital dahinter steht, läßt sich nicht erkennen; doch
erfahren wir , daß die Berliner Japanische Gesandtschaft
es in Abrede stellt, daß Japan Anlech«: in England nnter-
gebracht hätte.

Um zuscimmenzusassen: Japan will dernnach mitHülse
Englmrüs seinen wirthschastlichenEinfluß in Korea
stärken und rechnet auf Hebung seirrer Handelsflotte, der
Schluß soll natürlich sein, wenn China und Korea erst
reif sind: Ostasien den Ostasiaten. Das wird natürlich
nach Möglichkeit verschleiert. England treibt wieder ein¬
mal ausschauende Politik , es unterstützt Japan , das
wirthschaftlich abhängig von ihm werden soll.

DerrLscher Reichstag.
Berlin , 19. Februar.

Fortsetzung der Berathung des Militär-Etats, Besoldüngs-
titel des Kriegsmmisters. — Abg. Gröber (Centn ) verbreitet
sich über den Militärprozeß, dabei bemerkend, der Geheime
Kriegsrath Dr . Romen habe gestern mit einer Lebhaftigkeit und
erfreulichen Munterkeit gesprochen(Heiterkeit.), daß man bei¬
nahe habe glauben können, cs stehe ein schneidiger Staats¬
anwalt vor den Geschworenen. (Erneute Heiterkeit.) Der Nicht-
Freilassung des Hickel nach der Freisprechung muffe Seitens des
Hauses ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet werden, zumal
angesichts der ausdrücklichen Gesetzesvorschrift, daß selbst die
Einlegung eines Rechtsmittels die Freilaffung eines Frei¬
gesprochenen nicht verzögern dürfe, falls nicht neue Verdachts¬
gründe und neue Beweismittel vorliegen. Nun sagt Herr
Or. Romen, Hickel sei nur „vorläufig" festgenommen. (Heiter¬
keit.) Das sei aber auch gesetzwidrig, denn jene Vorschrift gelt:
auch für die „vorläufige Festnahme". (Sehr richtig.) Der
Kommissar habe sich die größte Mühe gegeben, das Verfahren
zu rechtfertigen, aber in den entscheidenden Punkten habe seine
Beredtsamkeit versagt. Er bezeichnet nun als neuen Verdachts-
grund eine bestimmte angeblich falsche Zeitangabe über Hickels
Aufenthalt bei der Mutter des Marten und außerdem soll der
Gerichtsherr erfahren haben, daß dritte Personen eine Zeugen-
Beeinfluffung versucht hätten. Ja , wenn das, was dritte Per¬
sonen thun, ein neues Beweismittel gegen eine Freisprechung
sein soll, dann könnte Niemand der Verhaftung entgehen. (Sehr
richtig.) Ganz gesetzwidrig sei die Vernehmung des Gerichts¬
herrn in zweiter Instanz über die von ihm in der ersten Instanz
vorgenommene Untersuchung. Schon diese Untersuchungdurch
den Gerichtsherrn sei gesetzwidrig, um wie viel mehr seine Ver¬
nehmung darüber. Redner spricht sich dann gegen die vom Abg.
Lenzmann geforderte sofortige Revision der neuen Militär-
Strafgerichtsordnungaus. — Abg. Ha a se (Soc.) stellt fest,
Hickel sei lediglich, wie ihm selbst gesagt worden sei, von Neuem
festgenommen tvorden „ivcgen Gefahr der Verdunkelung des
Thatbestandes", also vollständig gesetzwidrig. Der einzige zu¬
lässige Grund sei ihm nicht angegeben' worden. Von einem neuen
Verdachtsgrunde sei ihm nichts gesagt, also könne ein solcher
auch offenbar gar nicht Vorgelegen haben, vielmehr sei erst nach¬
her nach einem Verdachtsgrunde gesucht worden. Als Haupt¬
grund gebe Herr Romen die Zeitangabe 20 Minuten statt
2 Minuten für den Aufenthalt Hickels bei der Mutter des
Martens an. Aber diese einander widersprechenden Zeitangaben
Hickels und der Zeugen seien schon bei der ersten Verhandlung

2. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Gill Familiengeheinmiß.

Roman von A. Foorc.
Berechtigte Uebersetzung aus dem Holländischen

von Hermann .Koppel.
Der Jüngling , dazu ausersehen, seinem Vater im

Notariat zu folge::, hatte vollauf Gelegenhett, die Mensch¬
heit kennen zu Ierr:en — und sie Zeigte sich ihm von ihrer
schlechtesten Sette : er sah, wie durch Selbstsucht alle
anderen Gedanken in den Hintergrund gedrängt wurden,
wie einige Tausend Gulden den Menschen vergesse:: lassen,
was er sich selbst und Anderen schuldet; er sah Mann und
Frau , Vater und Sohn , Bruder mrd Schwester als
Feinde einander gegenüberstehen. Haß — wo Liebe
wohnen sollte; er hörte, wie der Tod aus einen Erbonkel
herab gefleht wurde, wie Neffen und Nichten sich er¬
niedrigtem i:m sich der Schätze einer alten Tante zu be¬
mächtigen; wie der Verstorbene vergessen ward über den:
Hintenlassenen, :md Ekel empfindend vor so viel Egois¬
mus , wandte der Jüngling sich ab von Jmen , die er hatte
liebgewinnen wollen.

Die Ehe, jenes zarte Band , daS so viele Herzen bc-
särrftigend umschlingt, konnte auß ihn diesen Einfluß nicht
cmsüben: die Frau , die er sich erkor, schien eins jener
ettlen, unbedeutenden Wesen zu sein, wie sie die heutige
Erziehung aus viele:: Mädchen macht, und wie kann ein
Mann , der denkt und fühlt , den: es Ernst ist mit dem
Leben, .sich, an der Sette solch einer Modepuppe, ohne
Kopf imd Herz, glücklich fühlen ? Zwei Jahre nach der
Geburt ihres Erstlings schenkte sie ihm eine Tochter, und
der erste Lebensschrei der kleineit Nora fand seine:: Wider¬
hall in dem Todesseuszer der jungen Mutter.

Der enttäuschte Mann schleppte nun sein Leben, unzu¬
frieden mit sich selbst, mit seinem Loos, mit der Welt, fort,
bis er ans feinem Wege einer jener stillen, freimdlichen
Krauen begegnete, derer: sanfter Gesichtsausdrnckund
(iebliäie Erscheinung allein schon Ruhe und Frieden in

unser Genttith bringen , der« : Gegenwart in: Hause
ebenso willkommen ist, wie der Sonnenschein an einem
Frühlingstage , deren wohllautende Stimme geschaffen zu
sein scheint, ::m Streitende zu versöhnen. Mißklänge in
Harnwnie zu verwandeln . In beit sanften blauen Augen
Marie Ferumnts fand der junge Mann den Himmel, den
er anderwärts vergeblich gesucht hatte ; ihre liebevolle
Hand glättete die Falten , die seine Stirn bereits so früh¬
zeitig elttstellten, von ihren reinen Lippen vernahm ec
Worte, die ihn mit der Menschheit versöhnen und besser
und glücklicher stimmen mußten.

Doch die Trärune und Illusionen der Jugend lagen
bereits zu weit hinter ihm, und keine Hand, wie sanft und
zart auch, war im .Stande , das eiserne Band zu lockern,
das sich um sein Herz geschlossen hatte, und das vennochte
m:ch sie nicht ga:pz, die der gute Engel settms Hauses und
Herzens, die zarte Mutter seines Sohnes rmd seiner ein¬
zigen Tochter ward . '

Wäre sie nicht dagewesen, um mit freundlicher An¬
sprache die streiken Worte ihres Gemahls zu mildern,
lttärc nicht manchmal vor ihrer sanften Ueberredung sein
Zorn gewichen, hätte sie nicht geheilt, wo seine Härte
Wund« : geschlagen, dann wäre sicherlich Georg,' ihr
Aeltester. nicht dr:rch die Strenge des Vaters geworden,
was jetzt, in: Verein mit der ^ -auftnntth der Mutter , aus
chm geworden war . und Nora würde süttt eines artigen
Kindes, das sie jetzt ist, eine unerträgliche Kokette sein,
w«m nicht die liebcnd-sorgfälttge Mutterhand den Acker
ihres Herzertt von so viel üppig ansschießendcm Unkraut
gesäubert hätte.

Ebensoviel, vielleicht noch mehr Sorge hatte Frau
de Cantel mit der Erziehung ihres Edmund, des einzigen
ihrer drei Kinder, das sic selbst unter den: Herzen ge¬
tragen , des schön« : Knaben, der jetzt an ihrer Seite sitzt,
mit dem üppigen Kranz blonder Locken um das jngend-
liche Gesicht, der hochgewölbten Sttrn und dem schönen
stolz«: Mund . Sie sieht setzt gerade von ihrer Beschäfti¬
gung auf, und seine großen Augen begegnen den ihren

„Warum schaust Du mich so ängstlich an, Mama ?"
fragt er lachend.

„Ach, Edmund , der Gedanke, daß Du schon so bald
von uns gehst . . ."

„Von Euch gelien? Geh' ich dem: so lange und so
weit von Euch? Es ist ja wahrhaftig gerade so, als ob
es feine Ferien gäbe, und Leiden an der andren Seite
des Oceans läge."

„O nein, es ist nicht weit, aber doch, mein Herz
krümmt sich zusammen, wenn ich bedenke, daß mein Junge
nun bald inmitten von so viel Ungebundenheitm:d Ver¬
lockung allein steh« : wird ", sagt die Mutter , und ihreStimrne bebt.

Das Gesicht von Herrn de Canteis kommt mit einen:
kalten Blick hinter seiner Zeitung zum Vorschein. ' '

»Was die Ungebundenheit betrifft", sagt er mit festem
Ton , „so wird sich Edmund davor wohl selbst zu bewahr«:
w:sscn. er ist zu verständig , um, wie einzelne Dummköpsc,
für wenige Jahre sogenannten G« :usses sein späteres
Lebensglück, seine ganze Zukunft zu opfern. Dam: aber
steht ra auch nicht allein , wie Du sagtest, Marie ; die Liebe
zur Tugend , die Freude am Studium und der Wunsch,
durch fleißiges Arbeiten vorwärts zu kommen. werden
seine Begleiter sein auch auf der Akademie."

»Und die Gebete seiner Mutter folgen ihm", fügte
Frau de Cantel leise hinzu.

„Wen: soll ich noch eins einschänken?" fragt Nora
und als Edmund der Einzige ist. der ihr sein Täßchen
hmreicht, sagt sie lachend: „Ich hoffe, Freundchen, daß
Tu in Leid« : lerne :: wirst, etwas weniger Thee zutrinken."

„Ich denke, noch nützlichere Dinge zu lernen. Nora "
„Ja . wirklich? Nun, ich werde froh sein, wen:: ein

vierjähriger Aufenthalt auf der Akademie Dich so weit
bringt , daß Du nicht n:el,r als drei Täßchen Thee trinkst."

Die Magd kommt herein, und legt ein«: Brief, dessen
sich Nora sofort bemächtigt, ans den Tisch.

„Ein Brief ? Für mich? Nett:, für Mama, und von



®w» *. zw. Keorunr isöjs.

§ur Sprache getemmen und das Gericht habe ausdrücklichan-
^rwmmen , es liege nur ein kurzer Aufenthalt vor. (Rufe links:
Horen Sie , Herr Romen?) lind da fpreche Herr Romen von
«nem neuen Verdachtszmnde! (Romen, Romen! Heiterkeit.)
Redner äußert sich dann noch sehr abfällig über das Institut
txs Gerichtsherrn. — Abg. Beckh (freis. Vollsp.) bespricht
UrtheilLfäÜimgen in Wannsbeck, Thorn und Oppeln (wo ein
Unteroffiziervon Lehrern als von dreckigen Schweinen sprach)
und erörtert weiter eine Anzahl Fälle, wo ohne ersichtlichen An¬
laß dw<Oeffentlichk«it ausgeschlossen wurde. Besonders arg lag
die Sache un Falle der Kriegsgerichts-Verhandlung über den
Untergang des Kreuzers „Wacht". Da habe die Verhandlung
an Bord eines Kriegsschiffes stattgefunden und deshalb das
Publikum nicht zugelaffen worden. In einer anderen Verhand¬
lung seien die Zuhörer während der Dauer des Prozesses in
eirmn anderen Zimmer eingeschlosirn worden und die Vertreter
«r Presse hätten nicht einmal bei der Urtheilsfällung Zutritt
m den Saal gehabt. Redner kommt dann noch auf den Fall in
GWnkmmen zu sprechen, bei dem die Gesetzesvorschriften eklatant
oecktzt worden seien. — Sächsischer Major Krug v. Nidda
theilt mit, in dem Falle, wo auch die Mitglieder der Presse aus-
zesperrt worden seien, habe eine entsprechende Berichtigung statt-
gcfunden. — Geheimer Kriegsrath Romen  sucht nochmals
vom Hause wiederholt durch Heiterkeit unterbrochen, darzulegen!
do.ß Hickel erst nur „vorläufig wieder festgenommen worden"
sei, toofoä  allerdings die Form nicht ganz gewahrt worden sei.
Der erneute Haftbefehl sei aber berechtigt' gewesen, denn der
Widerspruch zwischen den 2 Minuten und den 20 Minuten, wie
sie durch Zeugen festgestellt seien, sei, für den General v. Alten
nn neuer Verdachtsgrund gewesen und auch ein neues Beweis¬
mittel habe Vorgelegen, nämlich die Aussage des Generalleutnants
v. Alten. — Abg. Müller - Meiningen (freis. Volksp.) hätte
von dem Herrn Vorredner etwas weniger Brustton und etwas
mehr Logik der Thatsachcn gewünscht. Der Herr scheine sich
für den swrkcn Mann zu halten, der im Deutschen Reiche immer
noch gesucht werde. (Heiterkeit.) Jedenfalls sei es von l :r
Reichs-Regirrung nicht geschickt gewesen, als Kommissar einen
Mann hierher zu senden, der in der Sache selbst so stark engagirt
gewesen sei und nicht objektiv genug sein konnte. (Ruf : Sehr
richtig.) Redner geht dann noch ausführlich auf den ganzen
Prozeß ein und bemerkt weiter: Als der Vertheidiger Beschwerde
gegen die Wiederverhaftung Hickels auf Grund des § 179 einge¬
legt habe, habe ihm der General v. Alten erklärt, der Militär-
Strafprozeß sei ein neues Gesetz, das verbesserungsbedürftigsei.
Der § 179 sei in unüberlegter Weise aus dem Civilprozeß herüber
genommen worden (Hört, hört.) und noch am Abend daraus,
am 6. Juni , habe der General erklärt, ein neuer Verdachtsgrund
werde sich schone finden. (Hört, hört.) Wie stimm« das mit den
Erklärungen des Kommissars und wie stimme damit die weitere
Erklärung des Generals, daß er auf Grund seines Disziplinär-
rechtes einstweilen die Verhaftung verfüge? Der ganz« Fall
sei typisch für die Oberflächlichkeit, mit der man sich über
Normen hinwegsetze, die mit gewissen Vorurtheilen militärischer
Kreise tm Widerspruch stehen. — Kriegsminister v. Goßler
führt aus , er hätte dringend gewünscht, wenn der ganze Prozeß
nicht schon jetzt hier verhandelt worden wäre, da er ja noch
schwebe und er auch die Mm nicht zur Stelle habe. Uebcr das
neue Mlitär -Strafverfahren lasse sich jetzt noch kein Urtheil
fällm. Man solle doch weitere Erfahrungen abwarten. Der
Minister vertheidigt dann das Institut der Gerichtsherren und
wendet sich weiter gegen di« Abg. Müller -Meiningen und Beckh.
Dem letzteren wolle er nur noch sagen, daß sich bei der Armee
Disziplin und Gerechtigkeit deckten. (Beifall rechts.) — Präsi¬
dent Gros Ballestrem  bemerkt , über diesen Gegenstand
sei die Rednerliste erschöpft. — Abg. S chl u m b er g e r (nat.-
lib.) polemisirt gegen den Mißbrauch der Redefreiheit, durch den
der Reichstag nur diskreditirt werde. Weiter wendet sich Redner
gegen dm Abg. Bebel. — Abg. Graf Roon (kons .) will sich
über die Militär -Strafprozeß -Ordnung nicht äußern, wohl
aber dem Abg. Bebel sagen, daß dieser Unrecht thue, dergestalt
hrer unsere schmutzige Wäsche zu waschen. — Abg. Werner
(Antis.) kommt auf die Frage der Manöverlasten zurück. —
Abg. Kunert (Soc .) berührt nochmals die Frage der Miß¬
handlungen beim Militär. — Kriegsminister v. Goßler
wiederholt, daß von 1890 bis 1899 die Zahl der Bestrafungen
wegm Mißhandlungen stark zurückgegangm sei. Dem Abg.
Kuncrt wolle er bemerken, daß der Vorwurf der Feigheit, den
derselbe-gegen den verstorbenen Rittmeister v. Krosigk erhoben,
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vollständig unberechtigt fei, wenn Krosigk auch wegen Mißhand¬
lung nut 14 Tagen Arrest bestraft worden sei. Ein sächsischer
und ein bayrischer Major widerlegm noch einige von Kunert ge¬
machte Angaben, worauf die Weiterberathuna auf morgen ver¬
tagt wird. Schluß 6 Uhr.

*

. a ^erlm , 19. Februar . Die Budget - Kommission
des Reichstags setzte heute die Berathung des Etats für das ost-
astatisch« Expeditionscorps fort. Eine Reihe' von Titeln wurde
genehmigt und verschiedene andere Titel der Beschlußfassungdes
Plenums überlassen, darunter auch die Forderung von 154,000
Mark für dm Bau eines Kammergebäudes für das Bekleidungs¬
amt der ostasiatischen Brigade. Gegen diese Forderung protestirte
namentlich der Abg. Richter unter Hinweis darauf , daß hierdurch
der Anschein erweckt würde, als ob die ostasiatische Besatzungs-
bngade als eine dauernde Institution geschaffen werden solle.
Bei Titel 16, 24,900,000 Mk. für laufende Kosten des Reichs¬
heeres, wurden auf Antrag Richter 4,900,000 Mk. gestrichm,
ferner der Posten von einer Million Mark außergewöhnliche
Kosten für die in den asiatischen Statwnen befindlichen Schiffe.
Es wurden alsdann die Einnahmm inklusive der Kriegskosten-
Entschädigung von China genehmigt. Hiermit ist die Position
erledigt. Morgm werden die Berathungen fortgesetzt.

Die Z o l l t a r i f - K o m m i s s i o n beschäftigte sich heute
weiter mit dem socialistischenAnträge, betreffend eine Ernte-
Statistik , der nach kurzer Diskussion abgelehnt wurde. Die
Kommission ging dann über zu § 1 des Zolltarif -Gesetzes in
Verbindung mit den Nr. 1 bis 4 des Zolltarifs (Getreidezölle).
Hierzu lag der bekannte Kompromißantrag vor und außerdem
ein Antrag Bebel, auch Malz und Hülsenfrüchte von dem Ein¬
gangszolle zu befreien. Es erhob sich wiederum eine längere
Debatte, in welcher der Abg. Herold den Kompromißantrag
empfahl. Zweck desselben sei, di« Spannung zwischen Minimal-
und Maximaltarif zu erhöhen. In dem Kompromiß liege ein
weitgehendes Entgegenkommen der Landwirthfchaft der Regie¬
rung gegenüber. Wenn die Regiemng den Kompromißantrag
ablehne, so sei ein Zustandekommender Vorlage kaum möglich
und die Schuld an dem Scheitern treffe dann die Regierung.
Staatssekretär Posadowsky führte aus , er werde morgen eine
Erklärung Namens der verbündeten Regierungen abgeben und
regte an, die Sitzung geheim abzuhalten, was jedoch abge¬
lehnt wurde. Morgen werden die Berathungen fortgesetzt.

Wie die „Germania" mittheilt, ist der Kompromißantrag
zum Zolltarif von 3 Konservativen, 2 Freikonservativen, 7
Centrumsmitgliedern, einem Nationalliberalen, einem Polen
und einem Antisemiten unterzeichnet. Der Centrumsabgeordnete
Heim hat den Antrag nicht unterstützt.

Nach dem „Berliner Tageblatt " erwartet man in parla¬
mentarischen Kreisen, die Regierung werde den Kompromiß¬
antrag ablehnen, da ein Eingehen auf den Kompromißvorschlag
hier durch die nothwendige Rücksicht auf das Ausland unmög¬
lich gemacht wird, nachdem Graf Bülow feiner Zeft erklärt hat,
die Sätze der Vorlage feien das äußerste Maß dessen, womit man
noch Handelsverträge zu Stande bringen könne.

Deutsches Deich.
Ter Zolltarif.

L. Berlin,  19 . Februar.
Nicht zum ersteil Male taucht der Plan auf, den Zoll¬

tarifentwurf in nrehrere Novellen aufzulösen und die Be¬
rathung dadurch zu vereinfachen, daß dem Reichstage zu¬
nächst nur die Erledigung der Agra-rzölle zugemuthet
wrrd. Vor Monaten berests schlug die „Kölnische Volks-
Seitung" diesen Ausweg vor ; jetzt hört ein süddeutsches
Blatt , daß der Gedanke wieder ausgenommen worden sei
Selbstverständlich handelt es sich nur um eine unverbind¬
liche Erwägung innerhalb der agrarischen Parteien . Wenn
nian von der Sache Notiz nimmt , so geschieht es lediglich,
weil sich an diesem spitzfindigen und qualvollen Suchen
nach einem Ausweg aus den Schwierigkeiteil der Lage die
ganze Rathlosigkeit des Agrarierthums erkennen läßt.
Abgesehen von allem Anderen müßten die Agrarier sich
sagen, daß die Vertreter der Industrie sich bestens be¬
danken werdell, ihnen die Kastanien aus deni Feuer zu
holell, ohne gleichzeitig die Sicherheit? zu haben, daß ihre

eigenen Jnteressenwünsche in Bezug auf die Erhöhung;
der Jndustriczölle befriedigt werden. Das Geschäft kann
doch nur Zug um Zug gemacht werden, oder es wird gar-
lücht gemacht. Daß die letztere Möglichkeit die wahrschein-'
lichere geworden ist, auch wenn, wie dann selbstverständlich,
von dem thörichten Plane einer Zerschneidung der Zoll¬
tarifvorlage Llbstand genommen wird, beginnt man jetzt
in beiden Lagern , im agrarischen toie im industriellen,
mehr und mehr einzusehen, dort mit einer Beimischung
von verbisMer Schadenfreude, hier mit unfreiwillig
komisch wirkendem Verdruß . Die Agrarkonservativen und
die Centrumsagrarier sind sich in der Hauptsache einig
darüber , daß sie die Jndustrieschutzzölle nicht zugestehen
werden, wenn ihnen die Großindustrie nicht zu höheren
Getreidezöllen verhilft . Nun denkt die Großindustrie
aber garnicht daran , ihren Einfluß dahin zu verwenden,
daß die Sätze der Vorlage überschritteil werden. Wenn
daraufhin die Konservativen drohend und mahnend be¬
tonen, die Industrie solle sich vorsehen, sie arbeite indirekt
ml der Vernichtung ihrer Hoffnungen, so ist das durchaus
ernst zu nehmen, und es wird im großindustriellen Lager
in der Thvt ernst genommen. Will man die Gesanunt-
lage angemessen würdigen, so darf nicht vergessen werdeil,
daß die Stellung der Negierung zu der Zollürriffrage
eine ganz andere ist, als wie die Agrarier sie der Regie¬
rung zuschreiben. Immer wieder wird konservativerseits
verlailgt , daß die Regierung ihre ganze Energie vor das
gefährdete Fahrzeug des Zolltarifs spanne, daß ihr An-
sehen bedroht wäre, wenn sie die Dinge gehen ließe, wie
sie wollen. Es ist demgegenüber zu berücksichtigen, daß
die Regierung am Zustandekommeil des Zolltarifs lange
nicht das Interesse haben kann, wie sie es seiner Zeit etwa
am Zustandekommen der preußischen Kanalvorlage haben
niußte. Dieser Entwurf war thatsächlich derjenige der
Regierung, llild ohne die Zustimmung des Landtags war
er eben nicht ausführbar . Der neue Zolltarif aber ist eine
Erfüllung der Wünsche des Agrarierthums , und da dieses
der Stiimnung wie der Zahl nach ztveifellos die Mehrheit
lm Reichstag hat, so liegt es ganz cm. ihr, ob der Zolltarif
durchgehen soll. Wie käme die Regierung wohl dazu, der
Mehrheit selber eure Energie und eine Geschicklichkeit zu
verschaffen, die diese nicht aus eigener Kraft entwickeln
kann ! Vollends die Zumuthung , daß die Regierung am
Zustandekommennoch höherer, von ihr lebhaft bekämpfter
Getreidezölle Mitarbeiten soll, ist eine erheiternde Absurdi¬
tät ^ Endlich kommt hinzu, daß die Regierung durch das
Gelingen desZolltarifgesetzesnichts gewinneil würde, was
ie in den Verhandlungen mit den allderenVertragsstaaten

nicht ebenfalls erreichen könnte, vorausgesetzt, daß es er¬
reichbar wäre. Ist es dies aber nicht, so nützt es der Re¬
gierung auch nichts, daß der neue Zolltarif zuvor im
Reichstage angenommen worden ist, falls er eben ange¬
nommen ivird, ivas denn freilich nicht geschehen wird.
Zu seiner Verwerfung wird gar keine „Obstruktion"
nöthig sein, Agrarier und Jndustrieschutzzöllner werden
das Erforderliche aus Eigenem bestreiten.

Zur Jesuitcnfrage
schreiben die national -konservativen „Grenzboten" : „Die
Mehrheftsbeschlüsse des Reichstags beweisen für die wirk¬
liche Volksstimmung gar nichts; sie sind das Ergebniß
einer kleinlichen Parteitakffk, nicht patriotischer Erwägun¬
gen. So viel steht fest: Das deutsch-protestantische Volk -
würde heute die Aufhebung des Jesuitengesetzes als eine
schwere Niederlage der Regierung , als einen Schlag ins
Gesicht elnpfinden. Und hat denn die Vertreibung des
Ordens der katholischen Kirche in Deuffchland etwas ge¬
schadet? Wir solltet: denken, sie könnte mit dein, was sie
erreicht hat, recht zufrieden sein; sie hat den „Kultur-
kampf" bestanden ohne die Jesusten, sie ist vorwärts ge-
kommeil ohne die Jesuiten , wie sie anderthalb Jahr-
tauseilde ohne die Jesufteil ausgekomnleil ist. Niemand
nöthigt katholische Eltern , ihre Kinder auf die jesuitischeil
Erziehungsanstalten ins Ausland zu schicken, es giebt ge¬
nug katholische Erziehungsanstalten aildercr Art ' in

wem denkt Ihr ?" fragt sie, während sic ihn strahlenden
Blickes in die Höhe hält.

„Von Georg ?" fragt die Mutter , und hastig streckt sie
ine Hand -danach aus.

„Ja , von Georg, Poststempel: Rom."
Herr de Cantel legt seine Zeitung bei Seite und tritt

näher, während seine Frau deil Brief erbricht imd nicht
ohne Mche liest.

„Ist er wohl, Mama ?" fragt Nora , nachdem sie ihre
neugierigen Augen vergebens iiber das dicht beschriebene
Papier hat gleiten lassen.

„Ja , ganz wohl."
„Wäre es nicht besser, Mama " — und sie zittert vor

Ungeduld auf ihrem Stuhl —, „wenn ich den Brief vor¬
läse? Dann hörten ,wir es Alle, und Du verdürbest Dir
nicht Deine Augen."

Mt eineni: „Du ungeduldiges, neugieriges Kind !"
reicht Frau de Cantel ihrer Tochter den Brief , und diese
beginnt zu.leseil:

Rom, Dezember 186 .
Theure Eltern!

Wenn ick) nicht wüßte, wie gern Ihr etwas voil uns
hört, würde ich wahrlich nicht schrechell, denn ich bin
von der Reise ermüdet und beabsichttge, heute Abend
früh' zu Bett zu gehen, um morgen frisch und kräftig
zu sein für den Abstecher, den wir nach Civita Vecchia
zu machen gedenken.

Euch mich nur die geringste Beschreibung von der
großartigen und herrlicher! Natur , die uns hier um-
giebt, zu .liefern, würde mir unmöglich fein, und da ich
Wes in meinem Tagebuch verzeichnet und auch da-
nack) getrachtet habe, einigermaßeil wiederzuqeben,
welch tiefen Eindruck das Erschauen von so vielem
Schöneil in Natur und Kunst auf mich machte, werde
ich Euch das Alles lieber mitthellen, wenn wir wieder
beisammen sind.

Die Gesundheit von Onkel Louis hat sich in der
letzten Mt .um Vieles ackeffert; das stMckke Klima

bekomnft ihm sichtbar gut, sein Husten ist geringer , er
begimlt ivieder bedeutend besser auszusehcn und geiließt
von ganzem Herzen Alles, was es irgeild hier 'zu ge¬
nießen giebt.

Zu Anfang unserer Reise konnte ich mir nicht vor¬
stellen, daß Holland mit seinem Schlamm und seinem
Regen mick; jemals wieder anziehen würde ; jetzt, da
wir an unsere Rückkehr zu denken beginnen, erwacht
die alte Sehnsucht nach der Heimath, nach so Vielem,
was mir unser Städtchen theuer macht. Onkel läßt
NichteLailra danken für ihre ihm stets so tvillkommenen
Briefe und ivird sie schleunig beantworten. Wie geht
es ihr und Elise? Meine kleine Nora wird mich ge¬
wiß von Allein in Kenntniß setzen und nicht, ivie das
letzte Mal , dm Namen ihrer Nichtchen ganz vergessen,
um mir allerlei komische Unwahrscheinlichkeiteil von
eiiiem gewissen ungeschickten Kandidaten zu erzählen."

„Was ineint er damtt ?" ftagt Herr de Cante* mit
scharfem Blick auf seine Tochter.

„Ach, Papa , wenn Du eine Dame wärst, würde ich
Dir Alles erzählen : aber Männer sind ja nicht neugierig,
also interessirt es Dich nicht", und schnell liest sie weiter:

„Eben schlägt es zwölf Uhr auf den vielenThürnleil.
Onkel schläft berests, und mich verlangt auch nach Ruhe.

- Seid Alle gegrüßt von Eurem Sohn und Bruder
Georg."

„Was für eftl entsetzlicher, unbedeutender Brief ", ruftNora aus.
„Und warum das ? Georg schreibt ja , daß er ge¬

sund ist und Onkel Louis sich bessert; ivas willst Du
mehr ?"

„Er schreibt nicht einmal, daß er nach mir verlangt ",
entgegnet sie schmollend, „und ich — bin nicht glücklicb.
wenn er fort ist."

„Ach, Nora , Du weißt Dich schon zu ttösten", sagt
Edmund lachend, und sich zu seinem Vater wendend,
fährt er ernster fort : „'s ist doch ein glücklicher Kerl dieser
Geora. so ohne Sarge das herrliche Italien genießen, so

viel malerische -Orte besuchen, so viel Schönes und Merk¬
würdiges seherl zu dürfem — Uild nun in Rom, der
ewigen Stadt , mit ihren erhabenen Erinnerungen , ihren
großarttgen Bauten , ihreil Lttmstschöpfungen, der Stadt,
in der so viele edle Bürger ihr Leben und ihre Schätze fell
hatten für die Freiheit , in der ein Cäsar, ein Titus , ein
Regulus lebten."

„Wo aber auch Nero und Tiberius hausten", fällt der
Notar kalt ein.

„Das ist wahr, Papa , aber es gab so viel große, edle
Männer , so viel Much, so viel Tugend, so viel Recht¬
schaffenheit unter den Römern, daß die Schlechtigkeit und
Grausamkeit Einzelner dadurch ausgelüscht wird."

„Vergiß aber nicht, mein Junge , daß das Roni unserer
Tage nicht das früherer Jahrhunderte ist; statt kräftiger
Männer finden mir jetzt träge Mönche, statt eines großen
Cäsar einen ängstlichen Papst , statt Tapferkeit und Sitten¬
reinheit — na. Du kennst ja die Geschichte, denk' nur an
die Borgias ."

„Und doch", sagte Edmund, mit eineni Gesicht, imf
den: der Enthusiasmus zu lesen steht, „doch muß es be¬
leben, beseelen, den Ort zu betreten, wo eine Mutter wie
Cornelia gleichgültig blieb gegen dm Glanz der Juwelen,
ivenn sie an ihrm großen Schatz, ihre edlen Söhne dachte,
wo efti Vater wie Virginius seine Tochter lieber den: Tode
denn der Entehrung preisgab ."

„Ich finde immer", ruft Nora plötzlich, „daß jmer
Papa sie erst hätte wählen lassen müssen: entweder mit
dem großm Messer geschlachtet zu werden, oder . . . das
Andere."

„A propos ", fragt der Notar , sich an seine Tochter
ivmdmd , „was beabsichtigst Du an Georg über Deine
Nichtchen zu schreiben?"

„Nun , Papa , laß mal sehen; mich dünkt, daß Laura
eben so sehr nach Onkel Louis Verlangen trägt wie ich
nach Georg, und daß ihr auf dem letztm Ball so arg von
Baron Leducdre die Cour geschnitten wurde . . .

(Fortsetzung folgt.),
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^eutschlcmd. Einen Orden , der für die Propaganda unter
Ätzern gegründet wurde, können wir in Deutschland heute
nicht brauchen, heute am wenigsten, wo sich die konfessio¬
nellen Gegensätze leider wieder so geschärft haben: diese
Zeiten sind vorüber und müssen für immer vorüber sein.
Praktisch müssen sich unsere Kirchen eben vertragen , sie
haben sich beide dem nationalen Interesse nr beugen.
Keiner kann es erlaubt werden, der Voraussetzung, die
jede Kirche macht, daß sie allein die ganze religiöse Wahr¬
heit habe, praktische Folgerungen dahin zu geben, daß sie
die andere zu verdrängen , ihre Prinzipien rein zu ver¬
wirklichen sucht. Jede hat ihre^Vorzüge und ihre
Sästvächen. jede hat verschiedene Seiten des kirchlichen
Lebens besonders ausgebildet , andere verkümmern lassen.
Das wenigstens sollten sie beide auch grundsätzlich aner¬
kennen. Fordert dieses Nebeneinander bald " von der
einen, bald von der anderen Seite Opfer, so müssen sie
hben gebracht werden um des Friedens willen."

* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kronprinz
wird, dem „Berliner Tageblatt " zufolge, anfangs nächsten
Monats eine längere Studienreise in Elsaß -Lothringen unter¬
nehmen, wobei zunächst die Stadt Metz berührt werden soll. —
Abg. Lieber  hat noch immer von Zeit zu Zeit an großen
Schmerzen zu leiden. Hierdurch war bisher seine Theilnahme
an den Verhandlungen des Reichs- und Landtags verhindert.
Er sieht sich, so schreibt das „Mainzer Journal ", noch jetzt ge¬
zwungen, abwechselnd einige Tage das Bett zu hüten.

* Berlin , 20. Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" widmet dem 26 - jährigen Pontifikat-
Jubiläum des Pap  st es  einen Artikel, in welchem es
u. A. heißt: Die Regierung Leos XIII . hat Anspruch auf einen
glänzenden Platz in der Kirchengeschichte. Wie seit Langem kein
Anderer seiner Vorgänger auf dem Stuhle Petri hat gerade das
gegenwärtig« Oberhaupt der katholischen Kirche die geschichtliche
Idee des Papstthums verkörpert. Dieser Idee steht das neu«
Deutsche Reich, welches nicht mehr in mittelalterlichen! Sinne
nach Weltherrschaft strebt, unbefangener gegenüber, als das ver¬
gangene heilige römische Reich deutscher Nation. Der jetzige
Träger der Tiara verdankt die nachhaltigen Erfolge seines Ponti¬
fikats der Pflege der guten Beziehungen des päpstlichen Stuhles
zu der deutschen Großmacht. Das EnssMenkommen, das er

"hierin bei den Kaisern aus dem Hause Hohenzollern gefunden
hat, ist dem internationalen Ansehen des Papstthums förderlich
gewesen. Der Kaiser hegt auch persönlich für den ehrwürdigen
Kirchenfürsten eine aufrichtige Sympathie , die über das Matz
per zwischen Souveränen herkömmlichen Höflichkeit hinausgeht.

Der römische Korrespondent des „Berliner Tageblattes"
will aus ersten deutsch-freundlichen vatikanischenKreisen positiv
erfahren haben, daß die R e i chs r e g i e r u n g sich von Neuem
über die Haltung des polnischen Klerus , besonders des Erz¬
bischofs v. Stablewski,  bitter beschwert habe, der bei
seiner Ernennung eine so deutsch-freundliche Haltung an den Tag
legte, während er jetzt der polnischen Agitation keinerlei Wider¬
sstand von Belang entgegensetzte. Di« Lage in Polen werde
immer ernster und drohe geradezu gefährlich zu werden.

Der „Post" zufolge bestätigt es sich, daß unter den<Ab¬
ordnungen, die den Papst zur bevorstehendenFeier seines
26. Regierungsjubiläums beglückwünschen werden, auch eine
Spezialmission des deutschen Kaisers sich befinden wird.

* Aus dem bayrischen Abgeordnetenhaus. In der
gestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammerkam Minister Freiherr
v. Feilitzsch nochmals auf die Aeußerungen des Abg. Ring im
preußischen Abgeordnetenhausezurück und führte aus , daß er sich
gestern noch die Zahlen verschafft habe, welch« am 31. Januar
dieses Jahres bezüglich der Maul - und Klauenseuche in Bayern
vorhanden waren. Während am 16. Januar noch 68 verseuchte
Gehöfte existirten, seien jetzt nur noch 31 Gehöfte verseucht. Die
.Maul- und Klauenseuche sei in Bayern also nahezu erloschen und
siede Warnung , aus Bayern Vieh anzukausen, sei grundlos,
namentlich auch deshalb, weil in Bayern die Seuchen-Polizei
aufs Strengste gehandhabt werde. Er sei dem preußischen Herrn
'Landwirthschaftsminister dankbar, daß er anerkannt habe, daß
In Bayern Alles geschehe, um eine Ausbreitung oder Ein¬
schleppung der Viehseuche vom Ausland« zu verhindern. Wir
ün Bayern wollen keinem anderen Bundesstaat den Vorwurf

machen, daß er lässiger in der Bekämpfung der Seuche sei wie
ein anderer. Wir haben ein einheitliches Reichs-Seuchengesetz
und müssen von der Voraussetzung ausgehen, daß jeder Bundes¬
staat auch das thut , wozu er verpfiichtet ist. Wir warnen aber
auch Niemand, daß er etwa aus Anlaß eines Seuchenfalles, der
nach Bayern aus dem Norden kommt, die Käufe dort fortzusetzen.
Wir wissen, daß solche Fälle Vorkommen, wir sind aber auch der
Meinung, daß eine solche Warnung in Norddeutschlandnicht ver¬
anlaßt ist. Wir stehen auf einem viel zu bundesfreundlichen
Standpunkte , als daß wir vor dem Ankauf von Vieh in Preußen
warnen möchten. So wollen wir es fortmachen und wollen die
gemeinsamen reichsgesetzlichen Vorschriften beachten, damit sich
kein Anlaß biete, daß man uns den Vorwurf machen könnte, wir
hätten etwas versäumt.

* Tie preußische Staatsschuld. Der 53. Bericht der
Staatsschuldenkommission über die Verwaltung des Staats¬
schuldenwesens im Etatsjahr 1900 ist im Abgeordnetenhauseer¬
schienen. Die preußische Staatsschuld belief sich am 31. März
1900 auf 6,591,100,704 Ml . 66 Pf . Hierzu treten gn drei-
procentigen Konsols 15 Millionen Mark. Dagegen gehen
3,777,138 Mk. 26 Pf . ab, es treten also überhaupt 11,222,861
Mk. 76 Pf . hinzu, sodaß die Staatsschuld am 31. März 1900
auf 6,602,323,666 Mk. 40 Pf . sich stellte. Der Betrag, welcher
an lausenden und rückständigenZinsen im Etatsjahr 1900 zu
zahlen war, ist auf 248,659,242 Mk. 23 Pf . berechnet. Davon
sind 226,778,997 Mk. 28 Pf . gezahlt und 21,880,244 Mk.
96 Ps . rückständig geblieben. Zur Bestreitung der etatsmäßigen
Ausgaben der Staatsschuldenverwaltung 1900 sind 340,218,387
Mk. 82 Pf . nöthig gewesen. Von diesem Betrag entfallen auf
dauernde Ausgaben 340,100,762 Mk. 64 Pf ., auf einmalige
und außerordentliche Ausgaben 117,616 Mk. 28 Pf.

* Rundschau im Reiche. Die Errichtung eines
Ursulinerklosters  in Haste bei Osnabrück ist von der
Regierung genehmigt worden. — Laut Bekanntmachung des
„Reichs-Anzeigers" ist das seit dem 1. April 1896 bestehende
Verbot der Einfuhr von lebendem Rindvieh
aus Galizien  nach dem RegierungsbezirkOppeln unter dem
16. Februar zurückgezogen  worden . — Folgende sonder¬
bare Verfügung hat die Regierung zu Danzig  erlassen: „Aus
Anlaß eines besonderen Falles ordnen wir an, daß aus den unter
Verwaltung von Lehrern stehenden Volksbibliotheken
an Katholiken nicht Bücher ausgeliehen werden dürfen, welche in
Bezug auf das Bekenntniß bei katholischen Lesern Anstoß er¬
regen oder sie gar verletzen könnten, gez.: Moehrs. Der Erlaß
wurde den Lehrern vertraulich bekannt gegeben.

* Oesterreich-Ungar», lieber die Unruhen in
Triest  geht dem „Tagbl . für Fiume" folgende dramatische
Schilderung der ersten Ereignisse zu: „Das Militär , das die
Piazza Grande gegen die über den Korso herstürmende Menge
absperrte, stand unter dem Kommando des Oberleutnants Koppel
vom 37. Infanterie -Regiment. Als die Menge drohend und
johlend heranrückte und Miene machte, sich auf das Militär zu
stürzen und einen Steinhagel über dasselbe niedergehen zu lassen,
da gab der Oberleutnant , um die Menge einzuschüchtern, das
Kommando „Ladet!" Thatsächlich blieb die Menge stehen, wie
unentschlossen, was thun , zumal ein Polizeikommissar mit wie
beschwörend aufgehobenen Armen vor sie hintrat , sich zwischen
sie und das Militär schiebend, und die Menge um ihres Wohles
willen bat, von Gewaltthaten Abstand zu nehmen. Da aber
sprang ein Arbeiter vor, schob den Kommissar weg, und sich
vor den Kommandanten der Truppe stellend, riß er sich Weste
und Hemd auf, zeigte auf seine nackte Brust und rief: „Hierher
schießt! Euer Ziel sei das Herz des Volles!" Diese Worte,
diese Thai wirkte wie ein zündender Blitz. Ein Weib sprang
vor, schlug den Oberleutnant mit dem Schirm über den Kops,
und nun ereignete sich der Vorfall , wie schon früher erzählt. Die
Schüsse krachten und 10 bis 12 Personen wälzten sich in ihrem
Blut ."

* Schweiz. Der Bernische Große Rath hat das von der
Regierung vorgelegte Gesetz, betreffend die Subvention neuer
Eisenbahnlinien, worunter sich der Juradurchstich und der Alpen¬
durchstich(Loetschbergbahn) befindet, in erster Lesung einstimmig
angenommen.

Der Freiheitskrieg der Snren.
hd . London , 19. Februar . „Daily Expreß" verVFaMcht

einen Bericht, wonach Louis Botha am 13. Jamrar btta$
Truppen des Generals Hamilton mit noch 33 Buren in Ge»
fangenschaft gerathen sein soll. Diese Nachricht bebrrrŝ ioch cher
Bestätigung.

wb. Middelburg (Kapkolonie), 20. Februar . Dir Buren-
kommandanten Fauche und Odeendaal stehen mit etwa 100
Mann westlich von Barklyeast. Fouch« soll krank sein, ob iu--
solge einer Verwundung oder eines Sturzes mit dem .Pferde, ist
unbekannt.

hd . London , 20. Februar . „Daily Mail " berichtet aus
Lissabon:  Wie gemeldet wird, ist unter den Buren, welche
sich im Lager von Caldas -Rianje befinden, ein ernster Aufruhr
ausgebrochen. Einer der Burenoffiziere und mehrere andere
Burengesangene sind verwundet worden.

red. Leicester , 20. Februar . Die gestrige Versammlung
des Gesammtvorstandes der nationalliberalen Bereinigung war
von zahlreichen Delegirten besucht. Vom Vollzugsausschuß
wurde ein Beschlußantrag eingebracht, worin bezüglich des
Krieges in Südafrika die Politik der Regierung, welche be-
dingungslosellebcrgabederBüren fordert, verurtheilt wird.Ferner
wird in dem Beschlußantrag erklärt, für die zukünftige Zu¬
friedenheit und Sicherheit Südafrikas sei ein regelrechter Friede
nothwendig, der regelrechte Ordnung der Dinge zur Grundlage
habe. Der kräftige Anstoß, welchen Lord Rosebery zu dieser
allein richtig erscheinenden Politik gab, wird im Beschlußantrage
willkommen geheißen und alle liberalen Mitglieder des Parla¬
ments werden aufgefordert, Sir Henry Campbell Bannerman
bei seinem Eintreten für diese Politik im Parlament zu unter¬
stützen. Der Delegirte Lehmann brachte einen Abändcrungs-
antrag ein. worin die auf der letzten Versammlung des Vollzugs¬
ausschusses der Vereinigung zu Derby bezüglich des Krieges an¬
genommene Resolution bestätigt und der von Lord Rosebery ge¬
gebene Anstoß zur Politik des Friedens freudig begrüßt wird.
Der Antrag fand heftigen Widerspruch und führte zu einer er¬
regten Auseinandersetzung, worin warm an die Parteieinigkeit
appellirt wurde. Schließlich wurde der Abänderungsantrag
Lehmann zurückgezogen und der Beschlußantrag selbst mit großer
Begeisterung angenommen. Im Laufe der Berathung erklärte
Campbell Bannerman , er sei im Gegensatz zu Lord Rosebery
nicht geneigt, die Politik aufzugeben, wonach Irland zur Er¬
ledigung der eigenen Angelegenheiten ein eigenes Parlament
haben sollte.

Ans Stadt und Kand.
Wiesbaden,  20 . Februar.

o. Personal -Nachrichten . Herr Rechtsanwaltund Notar
Justizrath I )r . Wesener  hier hat nach völliger Wiederher¬
stellung von längerem Leiden seine Berufsgeschäftc in vollem
Umfang wieder übernommen.

— Kurhaus . In dem morgen Freitag, den 21. Februar,
Abends 8 Uhr, im großen Saal des Kurhauses stattfindenden
Extra - Sy mphonie - Konzeri  des städtischen Kur¬
orchesters kommen zur Aufführung : Konzertantes Quartett für
Oboe, Klarinette , Fagott und Horn mit Orchesterbegleitung von
Mozart , Vierte Symphonie in G-moll von Raff und „Im
Herbst", Konzert-Ouverture von Gricg. Eintrittspreis : Nume-
rirter Platz 1 Mk. Im Uebrigen berechtigen zum Eintritt:
Abonnements- und Fremdenkarten (für ein Jahr oder sechs
Wochen), sowie Tageskarten zu 1 Mk. Sämmtliche Karten
müssen beim Eintritt vorgezeigt werden. Das Nachmittags¬
konzert fällt aus.

— Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst.
Angesichts der Fülle interessanter und aktueller Fragen, die an
dem gestrigen Referirabcnd Herr Dr . med . Staffel  in seinem
Vortrag über Körperbau und Kleidermodcn zu streifen wußte,
konnten die Zuhörer nur bedauern, daß dem Redner nicht mehr
Zeit zur Verfügung stand, seine Andeutungen weiter auszuführen.
In der vielmnstrittenen Frage des Korsetts nahm augenschein¬
lich der Redner eine vermittelnde Stellung ein, deren sehr
schwierige Rechtfertigung vom hygieinischen Standpunkt aus leide«
außerhalb des Themas lag, das sich Herr Dr . Staffel gestellt
hatte. In der Diskussion traten sowohl extreme Gegner der
ganzen heutigen Frauenkleidung, wie Solche hervor, die auch in

Femlletmr.
- Nachdruck verboten.

Amerikanische Neisebilüer.
Von Wilh . F . Brand.

VI.
Amerikanerinnen

Das Herrlichste, was Amerika hervorgebrachtl)at , ist natür¬
lich die amerikanischeFrau , und ich betone das umso unum¬
wundener, als es eine Zeit gab, wo ich so ganz anders dachte,
in ihr nur eine, tvenn auch geistig wie körperlich wohl entwickelte,
stets schlagfertige und graziöse, aber doch oberflächliche, herzlose,
scharfzüngige, berechnende, zielbewußte, nur dem Materiellen
nachstrebende, selbstsüchtige, gefallsüchtige, putzsüchtige Kokette
erblickte. Freilich, ich brauchte nicht erst nach Amerika zu gehen,
um von dieser Ansicht zurückzukommen. Indessen ist sie nicht
noch vielfach vertreten bei Leuten, die mit Amerikanerinnen
weniger in Berührung kommen? Und bei aller Verehrung für
ihre gewinnenden Eigenschaften möchte ich doch auch nicht be¬
haupten, daß jene weniger begehrlichen Attribute so ganz und
gar und ausschließlich auf Vorurtheil beruhen.

Tacitus berichtet, die alten Germanen hätten die Frau als
sanctum quoddam et providum betrachtet. Trifft das heute
noch zu? Nun , in welchem Grade wir auch in unseren Tagen
etwas „Heiliges und Ahnungsreiches" in ihr erblicken mögen, wir
können kaum in Abrede stellen, daß diese Anschauung in der
anglo-sächsischen Seitenlinie des Germanenstammes in höherem
Grade vorherrscht; und in dessen amerikanischen Ausläufern die
Frau jedenfalls die höchste Verehrung genießt — wenn diese oft¬
mals auch nur in äußeren Formen sich zur Schau drängen mag.

Zum guten Theil dürfte dies gewiß darauf zurückzuführen
sein, daß in der eigentlichen Zeit der Kolonisirung des Landes
die Frauen selten waren und es an manchen Stätten ja auch
heute noch sind. In Gemäßheit der alten Lehre von Angebot
und Nachfrage stiegen sie in Werthschätzung. Die Mämrer
unterwarfen sich ihrem Dienst umso bereitwilliger, je weniger
Frauen es gab, und das inachten sich denn airch die Frauen wie¬
der zu Nutze, wie wir Aehnliches ja auch z. B. auf einem Tanz,

wo Damenmangel herrscht, jeder Zeit und überall beobachten
können. Sie wurden unalchängiger und freier und thaten mehr,
was ihnen eben beliebte.

Aber sind sie deshalb auch wirklich, was sie selbst mit last
bezeichnen, geworden, d. h. freier in ihrem Auftreten, als es
sich schickt? Nun, solche Dinge sind ja äußerst relativ. Hätten
wir bei uns vor etlichen Jahren noch eine Dame auf dem Zwei¬
rad durch die Straßen dahin jagen sehen, wir hätten sie ver-
muthlich als recht lost bezeichnet. Und heute? Heute kann sich
selbst das Pumphöslein -- Nein? — Nun, es mag auch da¬
hin kommen.

So hat auch in Amerika die Gewohnheit Manches verziehen,
Manches erlaubt, Manches verlangt, was nach unseren Be¬
griffen vielleicht nicht ganz schicklich ist, ohne daß deshalb der
„Reiz des ewig Weiblichen" bei der Amerikanerin abhanden
gekommen wäre. Sie tritt in manchen Dingen freier auf, aber
steht deshalb nur umso fester.

Was nützt uns aber die Tugend, wirft uns da der amerika¬
nische Mann ein, die nur nicht zu Fall kommt, weil sie so ängst¬
lich behütet und bewacht und vor der Versuchung bewahrt bleibt?
Indessen man braucht ja nicht gleich an ein „Zufallekommen"
zu denken. Wird aber eine edle Pflanze in ihrer vollen Schön¬
heit sich entfalten, wenn sie rückhaltlos Wind und Wetter aus-
gesetzt? Werden nicht Manche verkrüppeln, wenn sie auch nicht
immer uutergehen?

Das hängt doch wohl von der Pflanze ab, vom Klima und
ihrer Umgebung. Und hier müssen wir gleich wieder erwägen,
daß di« Amerikanerin in so ganz anderen Verhältnissen lebt,
nicht nur die Anschauungen, sondern auch schon das Benehmen
der Männerwelt ihr gegenüber ein anderes, ein so viel rücksichts-,
ja ehrfurchtvolleres ist, als in vielen anderen Ländern. So
dürfte schon das rücksichtslose, herausfordernde Anstiercn, das
sich manche Männer in Europa gerade Ausländerinnen gegen¬
über so oft zu Schulden kommen lassen, in Amerika jedenfalls
weniger Vorkommen.

Wir dem aber auch sei, Flirtation bleibt trotzdem ein Akt,
in dem die Amerikanerinnen in ihrem freieren Verkehr mit den
Männern unbedingt Meisterinnen sind. Sie haben die ausge¬
zeichnetsten Unterhaltungsgaben , Geist, Witz und Humor, Mcn-
schenkcnntniß, Wclterfahrung , UrthrilÄraft , Besonnenheit, Takt.

Halt ! Halt ! — Wird uns da nicht unwillkürlich Angst vor
all der Anhäufung trefflicher Eigenschaften? Sollte die Masse
derselben aber nicht gar zu leicht wieder das verkrüppeln, was
doch, zumal bei jungen Damen, im Gespräch wie am ganzen
Wesen die lieblichste Würze bleibt: eine gewisse mädchenhafte
Frische (und wäre auch die Welterfahrung wirklich etwas lücken¬
hafter !), und den Hauptreiz aller Frauen : Herz und Gemüth?

Nun , ich möchte allerdings nicht behaupten, daß di« Amen»
kanerin im Allgemeinen in dieser Hinsicht in besonderem Maße
von der Vorsehung bedacht wäre. Indessen, wie auch die
Frauen der alten Welt nicht allesammt aus lauter Herz und
Gemüth zusammengesetzt, so giebt es auf der anderen Seite auch
in der neuen wieder genug, die ein Herz haben und es auch aus
der rechten Stelle tragen.

Auch dürfte , trotz aller Damenkollegien und Universitäten,
das wirkliche Wissen der Damen dieses Landes nicht zu hoch an¬
zuschlagen sein. Doch haben sie eine gewisse gewandte, prak¬
tische, „lebensklugc" Art der Verwerthung alles Dessen, was ihnen
vorkommt, die sie auch in Sachen der Bildung immerhin auf der
Höhe der Zeit hält.

In Bezug auf ihr Aeußeres wird die Amerikanerinwieder
mit Recht viel bewundert. Von feiner, edler Gesichisbildung,
hat sie den schlanken Wuchs und die gerade Haltung der Eng¬
länderin. Merkwürdig, daß gerade im militärischen Deutsch¬
land, wo man auf die körperlich« Haltung der Männer so viel
Gewicht legt, die der Frau in so besonderem Grade vernach¬
lässigt wird. Was aber die Amerikanerin wieder sofort von
der Engländerin unterscheidet und schon auf hundert Schritte
von ihr kenntlich macht, sind die außerordentlicheGrazie und
Anmuth, welche die Amerikanerin mit der geraden Haltung ver¬
binden. In dieser Hinsicht übertrifft sie selbst die Französin,
der die schlanke Figur abgeht, um die ihr wohl eigne Grazie
vortheilhaft zum Ausdruck zu bringen, und die überdies ihre an
sich anmuthigen Bewegungen nur zu leicht durch ein afftktirtcs,
manierirtrs Wesen überladet.

Ja , wird sie nicht auch in Sachen der Toilette von der
Amerikanerin übertroffcn ? Gewiß, die ssranzösinnensind di-
besten Schneiderinnen. Sie mögen auch am meisten Er¬
findungssinn in der Mode auftveisen, aber sic haben eben nicht
die Figur , nicht die Haltung und auch wohl nicht den Geld-



bfeftr Sie Verwirklichung eines ästhetischen Ideals , wenn auch
Mist in-arger Entstellung, anerkannter:. Schließlich waren Alle
über di« großen Vorzüge einig, die eine an die antike Tracht sich
arüê reude Kleidung sowohl vom hygieinischen, wie ästhetischen
Standpunkt aus auszeichnet. — Als zweiter Redner charakterisirte

Ollendo rff  unter Vorzeigung einiger Broncen von
Lurt Stützing das Wesen des modernen, auf konstruktive Schön¬
heit ausgehenden Kmistgewcrbes, und verbreitete sich im Anschluß
daran über eine ganze Reihe di« ästhetische Ausgestaltung der
Wohnung betreffenden Fragen — Zuletzt gab Herr
Dr . v. Grolmann  unter Zugrundelegung des neuen
Gallertekatalogs eine Ueberficht der besten alten Gemälde
unserer Sammlung Da der Vortrag , vervollständigt
durch ein nach der Zimmerfolge geordnetes Verzeichnis;
der besten Werke unserer Sammlung , im Buchhandel als kleines
Heftchen zu 15 Pf . das Exemplar erscheint, so erübrigt es sich,
hier näher darauf einzugchen. — Anschlicßen möchten wir noch,
daß in der Kauflust des Publikums, wie die heurige Kunst -
gewer -beausstellung  beweist , sich ein erfreulicher Fort¬
schritt geltend macht. Bereits sind über ein halbes Dutzend
Gegenstände, darunter einige recht werthvolle, in Privatbesitz
übergegaugen.

gs. Residenz -Theater . Am Freitag , den 21. Februar,
gelangt „Alt-Heidelberg" zur 18. Aufführung. In der Erstauf¬
führung von „Es lebe das Leben", Schauspiel in fünf Akten
von Hermann Sudermann , sind folgend« Darsteller in Haupt¬
rollen thätig : Margarethe Frey, Sofie Schenk, Else Tillmann.
Otto Ki-nscherf, Max Engclsdorff, Hans Sturm , Rudolf
Bartak, Paul Otto . Gustav Schultze, Theo Ohrt , Hermann
Kunz, Albert Rosenow rc. Die nächste Volksvorstellung findet
am Sonntag , den 23. Februar , Rachrnittags um 3 Uhr statt;
zur Darstellung kommt der drastische Schwank „Die Logen¬
brüder" von Karl Lauffs und Kurt Kraatz.

— Sprndclpoesie. Einem bekannten Comitösprudler
gingen nachstehende Reime von einem Winterkurgast zu, der kürz¬
lich auf fein Gut in Norddeutschland zurückgekehrt ist und von
dort aufpeiner Ansichtskarte schreibt:

Willst Du vergnügt und heiter sein,
Kehr' im Wiesbad'ner Sprudel ein.
Dort herrschen Frohsinn und Humor,
Wer da nicht lacht, der ist ein Thor!
Jüngst war auch ich zu kurzer Rast
Zum Jubiläum dort als Gast.
Als Fremdling kam ich, doch gar schnell
Fühlt ich mich heimisch auf der Stell ' !
Wie könnt' es denn auch anders fein:
Bon soviel schönen Mägdelein
Umschwärmt, umringt , umtanzt — fürwahr,
Ich komme wieder übers Jahr!

Die launigen Verse bekunden aufs Neue, daß der „Sprudel"
nicht nur Humor und Wohlthun Pflegt, sondern auch eine nicht
zu unterschätzende Anziehungskraft auf die Fremden ausübt und
sie unserer Stadt als Gäste zuführt.

— Alpeu -Verein . Wie zu erwarten stand, hatte der
gestrige Vortrag des Fräuleins A. Franc v. Lichtenstein
über ihre „Klettertouren in den Zillerthaler Alpen und den
Grödner Dolomiten" eine zahlreiche Zuhörerschaft in der Aula
der Höheren Mädchenschule versammelt. In lebendiger und von
herzerquickendem Humor durchwebter Darstellung schilderte die
Vortragende, wie sie und ihre Schwester zunächst mit gewissem
Widerstreben in diesem Jahre sich auf vieles Zureden entschlossen
hätten, anstatt der vertrauten und geliebten Gletscherfahrten
ausschließlich echte Klettereien auf das Programm zu setzen und
wie dann diese Spezialität des Alpensports, erst einmal gekostet,
sie mit Leib und Seele für sich gewonnen habe. Die Vorstudien
für die Dolomiten, diese hohe Schule der Kletterkunst, wurden
in den Zillerthaler Alpen vorgenommen. Gemeinsam bestiegen
die Damen zunächst den schwierigen Feldkopf, sodann in einerTour
denOchsnerund denRothkopf, zwei „wüst ausschauendeGesellen, die
bei näherer Bekanntschaft keineswegs gewannen". Beim Abstieg
vom Rothkopf in einer geröllreichen Rinne verführte eine an¬
geerbte Jagdleidenschaft di« Vortragende, einer unerwartet
nahe vorbeisausenden Gams zu Leibe zu gehen. Doch da der
angelegte Eispickel nicht losging, kam die Gams mit dem Leben
davon, die Jägerin aber mußte die Mordlust mit einem ver
letzten Fuße büßen und ihrer Schwester die nächstfolgende Be

steigung des Großen Greiner allein überlassen. Dann ging cs
nach St . Ullrich im Grödner Thal , wo einstweilen böses Wetter
zur Ruhe zwang. Sobald die Sonne gesiegt hatte, richtete sich
der erste Ansturm auf die Geißbergspitzen. Von der Reihe dieser
wie „riesige Zahnstocher" aus dem Almengrund um die Regens¬
burger Hütte sich erhebenden Dolomitenspitzen wurden rasch
hinter einander Kleiner und Großer Fermedathurm und Gran
Odla besiegt. Die Führer hielten nunmehr die Qualifikation
der Steigerinnen für die berühmte und berüchtigte Fünffinger¬
spitze für gesichert. Sofort sollte letztere in Angriff genommen
werden, als trostloses Wetter alle Pläne für diesmal vereitelte.
Diese Ungunst der Witterung verfolgte die nach neuen Thaten
Dürstenden auch noch nach Suldem Doch gelangen ihnen hier
noch drei bedeutende Touren, die Besteigung der Angelusspitze,
der Trabanttaspitze über die Tabarettawand , nachdem die in er¬
höhtem Maße bemerkbare Steinschlaggefahr den Anstieg in der
Eisrinne als tollkühn hatte erscheinen lassen, und endlich eine
vollkommene Novität die Besteigung der Tschenglser Hochwand
durch die Felsen. Das Reue lag in dem gewählten Wege. Ob¬
wohl der Hochtourist von Fach aus den gegebenen Andeutungen
über passtrte „Platten , Bänder , Kamine, Eisrinnen " und der¬
gleichen auch manches Detail in seinem Jargon zu hören bekam,
war doch das Ganze so gehalten, daß alle Bergfreunde bis zum
harmlosesten Thalbummlcr interessirt werden mußten. Reicher
Beifall wurde der gewandten Rednerin zu Theil. Der Vor¬
sitzende drückte ihr den besonderen Dank der Sektion aus und
wünschte ihr weitere Erfolge, dabei aber vor Allem eine „ge¬
nügende Berücksichtigung der Gesetze der Schwerkraft, um die
nähere Bekanntschaftmit den Fallgesetzen zu vermeiden".

—; Gesinde-Ball . Der „Wiesbadener Radfahr
Verein von  1884 " hat nach den günstigen Erfahrungen
vom vorigen Jahre auch für sein diesjähriges größeres Winter¬
fest die Form des Gesinde-Balles gewählt und dazu wieder
die folgende originelle Einladung erlassen' Ihr Mädercher und
Barsch ! Uffgcbaßt ! Denkt 'r noch draan vorme Johr ! Ei
freilich, es war der awer auch zum Schiesse scheen unn ebedeshalb
lade mer Eich hierdorch so heeflich wie meeglich Widder zu unserm
dißjährge Gesinde-Ball for de 8. März 1902, owends 8y2 Uhr
in die owere Reimlichkeite vun de Walhalla ein. Daß er dodevor
allminanner Widder Ausgang krieht, no des versteht sich jo von
selber. Hawe sich unser Herschaste doch überzeigt, daß mer all
e gut Benummes hadde unn s« hunn sich aach selber gut ver-
amisirt. Weiße, grine, blaue odder rode Ballfähncher braucht
er Eich aach diß Johr kaan nit aanzuschaffe, jeder kimmt, wie
er seim Dienst noochgieht, ob als Köchin, Stuwwemädche, Kellne¬
rin, Wäscherin rc. oder Hausborsch, Stallknecht, Metzger- oder
Kieferborsch rc., des is ganz egal. Eier Schätz bei de Soldate
vergeßt nit mitzubringe. Sorgt bevor, daß Eier Jnvalidekaarte
in Ordnung sinn, denn wie mer im Dagblättche gelese hawe, wolle
die Caffeler die Gelegeheit benutze unn wolle rewidirn. Wem sei in
Ordnung is , der wird abgestempelt und des kost 20 Pf ., wem sei
awer nit stimmt, der derf iwerhaupt nit mitmache. For schiene
Borträg werd gesorgt, aach wolle dißmol erscht 8 unn dann
24 Scheernschlaaser uff ihre Räder en Reize mache, Theater werd
gespielt; korz es is ewe Widder Alles do unn's werd scheen. Be¬
vor mer mit de Hauptdanzerei aanfange, esse mer Widder zu-
samme an große Disch und bedubsche dodevor zwaa unn e halb
Mark vor die Mitglieder unn dene ihr Aangeherige. Fremde
zahle vor die Kaart mit dem Esse vier Mark. Die Kaarte holt
'r Eich wie früher beim Cravatte - Schäfer  in de Weber¬
gaß 11, oder beim Kappe - Fraund,  vielmehr Moeckel, wie
er jetzt Haast, in de Langgaß 24. Eier Hausschlüssel braucht 'r
nit mitzubringe, dann den hawe mer des vorige Mol aach nit
gebraucht, des Thor war um siwwe Uhr schon uff, wie mer ham-
kame. Um die Bedeiligung aanigermaße festzustelle, Wern die
Kaart« nur bis zum 5. März ausgewwe, drum laaft unn sichert se
Eich. Mit kollegealem Gruß ! Das Komithee. Postschkribdum:
Will Aans noch sein Schatz eingelade hawe, dann soll er sollches
sofort an de Kaarteverkaafstellemelle. Das Obigte,

— Handelsregister. Die Firma Heinrich Heuß, Buch¬
handlung und Antiquariat , mit dem Sitz in Wiesbaden ist von
dem Buchhändler Heinrich Heuß  hier auf den Buchhändler
Willy Friedrich E h r i g hier übergegangen und wird von diesem
weitergefllhrt. Der Uebergang der in dem Betrieb des Geschäfts
begründeten Forderungen und Verpflichtungen ist bei dem Er¬
werb des Geschäfts durch Ehrig ausgeschlossen.

o. Pferdemusterung . Bei der diesjährigen Pferde-Vor-
musterung auf den: Exercirplatz an der Schiersteinerstraße ge¬
langen die Pferde wie folgt zur Vorstellung: am Freitag , den
21. Februar , diejenigen aus der Aar- bis einschließlich Emilien¬
straße und von Clarenthal , am Samstag , den 22., diejenigen aus
der Emserstraße bis einschließlich Luisenplatz, am Montag , den
24., diejenigen aus der Luisen- bis einschließlich Schachtstraße,
und am Dienstag, den 25., diejenigen aus der Scharnhorst-
bis Zimmermannstraße und von außerhalb. Die Vorstellung be¬
ginnt jedesmal Vormittags s/p9 Uhr. Die Pferdebesitzer seien
hierauf unter Hinweis auf die betreffende Bekanntmachung in
den „Amtlichen Anzeigen des Wiesbadener Tagblatts " aufmerk¬
sam gemacht.

o. Gas -Explosiou . Gestern Abend wurde di« Feuer-
tvache durch den Feuermelder in der hinteren Emserstraße alar-
>nirt. In dem Hause 69 daselbst hatte sich starker Gasgeruch
bemerkbar gemacht und bei dem Suchen nach der schadhaften
Stelle in der Leitung mit einem Licht das ausgeströmt« GaS
entzündet. Dabei war das Rohr zum Theil geschmolzen und die
Gefahr nur noch größer geworden, allein es gelang, die Flammen
sofort zu ersticken und die defekte Stelle zu verstopfen, sodaß ein
eigentlicher Brandschaden nicht entstanden ist. Die Feuerwache
konnte sich darauf beschränken, für die Abstellung der Gasleitung
zu sorgen und die Wohnung von dem ausgeströmten Gas zu be¬
freien.

o. Besihwechsel . Herr Privatier Gustav Ritscher
hat sein Haus Philippsbergstraße 17/19 an Herrn Or . Hermann
Rauch , Direktor des Residenz-Theaters , hier verkauft. — Herr
Aug. M o m b e r g e r verkaufte zwecks Arrondirung eines Bau¬
geländes an der Schiersteinerstraßeein Grundstück von 22 Ruthen
an Hrrn Spenglermeister Bernhard Scheer hier zum Preis
von 600 Mk. pro Ruthe. — Die Herren Kaufmann Louis
Fischer,  in Firma Molkerei Georg Fischer und Lehrer Georg
Fischer, haben ihr Haus GLthestvaße 12 an Frau L. Franke,
in Firma Louis Franke, Spitzenhandlung, Hierselbst, verkauft.
Die Vermittelung erfolgte durch das Immobilien - und Hypo-
thekrngeschäft von P . G. Rück Hierselbst.

— Kleine Notizen. Die Vakanzen liste für
Militäranwärter Nr. 8 liegt in unserer Expedition zur unent¬
geltlichen Einsichtnahmeoffen. — Hiermit machen wir nochmals
auf den heute Abend 8 Uhr im Wahlsaal des Rathhauses statt¬
findenden Vortrag  von vr . Pfungst über Buddhismus
aufmerksam. — Im Walhalla - Theater  findet morgen
Freitag ein rauchfreier Abend statt. Zur Aufführung kommt
der ulkige Schwank „Onkel Cohn". Am Samstag und Sonntag
Nachmittag werden Kindervorstellungen: „Rothkäppchen und der
Wolf", bezw. „Hänsel und Grethel", bei kleinen Preisen veran¬
staltet. — Ein imposanter Eisenbahn - Güterzug  er¬
regte gestern die Aufmerksamkeit im Rhein-Gllterbahnhof. Der¬
selbe bestand aus 7 großmächtigen Möbelwagen ohne Umladung,
der hiesigen Speditionsfirma L. Rettenmayer gehörend, welche
das Umzugsgut des von Köln hierher llbersiedelndenGrafen K.
enthielten. Der Zug hatte über 350 Fuß Länge.

* Mainz, 20. Februar. Rheinpegel:  1 m 15 cu
gegen 1 m 23 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
* Ein Schönhcitstempel. Neuerdings ist in dem

Londoner Stadtviertel Mayfair eine von sehr vornehmen Damen
geleitete Anstalt errichtet worden, in welcher die Vertreterinnm
des schönen Geschlechts Rath und Hülfe erlangen können, wenn
sich die Vorboten des Alters einstellen. Mit diesem Temple of
Beauty hat es ein« besondere Bewandtniß. Die beiden Damen,
die den Schönhcitstempel in der Mayfair gelegenen Brook-Street
gegründet haben, sind nämlich die Schwiegertochter und die
Enkelin des Herzogs von Cambridge, des Oheims des Königs
von Großbritannien und Irland , Eduards VII . Der Herrscher
des britischen Reiches war natürlich sehr ungehalten, als er er¬
fuhr, daß seine Cousine, Mrs . Fitzgeorge, den Entschluß gefaßt
hatte, sich dem praktischen Berufe der Schönhoitserhaltung zu
widmen und für diesen Zweck eine Anstalt zu eröffnen. Er that
sein Möglichstes, um seine Verwandte an der Ausführung dieses
geschäftlichenUnternehmens zu verhindern. Da er es indes

beutel der Amerikanerinnen, die überdies einen hochentwickelten
Geschmack in solchen Dingen besitzen.

Ob die Amerikanerin hinsichtlich ihrer Kleidung nicht zu
extravagant, nicht zu überladen auftritt ? Nun, das kümmert
uns doch wohl wenig, so lange wir nicht die Rechnung zu be¬
zahlen brauchen, und unser Schönheitssinn durch die Kleidung
nicht beleidigt wird. Und das liegt wohl fern genug, wie gern
auch Diejenigen von Ueberladung reden, die eine Frau nur dann
einfach und geschmackvoll gekleidet finden, so lange sie nach —
nichts aussieht.

Es ist wunderbar, es giebt so viele Menschen, die über eine
wirkungsvolle Farbenzusanrmenstellung, über einen graziösen
Faltenwurf oder ein kunstvolles Muster eines Kleiderstoffes' in
Entzücken gerathen können, so lange die Wirkung durch Oel-
farbeu auf einem Stück Leinwand hervvrgebracht wird. Wenn
alles dies aber lebenswahr und warm vor uns tritt , das er¬
habenste Werk der Schöpfung umhüllend, da sehen sie keinen
Reiz mehr in solchen Dingen. Dann gilt ihnen alles Das wohl
gar für gemeine Putzsucht. Sie haben aber auf der anderen
Seite auch kein Auge dafür , wenn Damen durch Nachlässig¬
keiten, UnordenUichkeiten und sonstigen Ungelpirigkeitenin der
Kleidung sich selbst verunzieren und entwürdigen. Gewiß,
übertriebene Putzsucht ist verwerflich genug; aber wir können es
den Amerikanerinnen im Allgemeinen jedenfalls nur als Vorzug
cmrechnen, daß sie in Sachen der Toilette in so besonderem
Grade Verftändniß und Geschmack an den Tag legen.

Und wie das Beispiel ansteckt! Ich habe sogar zahlreiche
Negerinnen gesehen, die nicht nur die Haltung amerikanischer
Damen angenommen, sondern auch höchst geschmackvoll ge¬
kleidet waren.

Wird aber über solchen Künsten der Sinn für die Häus¬
lichkeit, für die Führung des Hauswesens nicht leicht beein¬
trächtigt? Das Eine schließt das Andere an sich gewiß nicht
aus . Freilich dürfen wir auch hier wieder nicht ohne Weiteres
den bei uns gebräuchlichen Maßstab anlegen. Es reden da noch
andere Anschauungen(der Männer wie der Frauen !) und Sitten
und vor Allem auch andere Vermögensverhältnifse mit. Aber
schlechtweg zu behaupten, die Amerikanerinnen seien keine gute
Hausfrauen , zeugt von ebenso großem Vorurtheil, wie wenn man
im Ausland« den deutschen Frauen einfach vorwirft , sie seien
„nichts als eine höhere Art von Haushälterinnen und oberste
Aufwartefrauen ihrer Herren und Gebieter". Im Uebrigen

darf ich hier wohl einen Satz aus meinem Büchelchen„Allerlei
aus Albion" anführen. Was ich da — keck vielleicht, aber aus
vollster Ueberzeugung! — über die englische Hausfrau gesagt,
gilt auch von der amerikanischen. Es heißt dort : Die Eng¬
länderin läuft zwar nicht den ganzen Vormittag mit Wischtuch
und Schlüffelkorb umher, das Haar erst vorläufig aufgesteckt
und im Morgenrock, sie legt auch selten gern selbst irgend wo
Hand mit an, in Ueberwachung der ganzen Haushaltung zeigt
sie aber eben darum vielfach umfo größere Sorgfalt , und es
herrscht im Allgemeinen eine Ordnung , eine Sauberkeit und
eine Pünktlichkeit, von denen manche virlgerühmte Hausfrau
anderer Länder zuweilen noch Manches lernen könnte.

Aus Kunll unü Leben.
6 . X. Wie die Amerikaner den Prinzen Heinrich

ehren wollen. Echt amerikanisch muthen manche von den
vielen Vorschlägen an, die von allen Seiten für die Ehrung des
Prinzen Heinrich gemacht werden. Die verschiedenen Empfangs-
Comites haben ihre schweren Sorgen . Chicago ist z. B., wie
einem Londoner Blatte unter dem 17. Februar aus New-York
berichtet wird, in großer Erregung über die vitale Frage des
Schweineschlachtens. Es war eine Schaustellung geplant, um
Prinz Heinrich das Schweineschlachten zu zeigen; aber die Führer
der Gesellschaft haben sich jetzt dagegen erklärt. Es herrscht nun
wieder ein großer Streit darüber, tver die ersten Bürger
Chicagos, die Prinz Heinrich empfangen, sein sollen. Die ofsi-
cjellen Kreise in New-York denken sehr über Etikettenfragen
nach. Jeder fühlt, daß, da der Prinz an Etikette gewöhnt ist,
New-York ihn nicht das Geringste vermissen lassen darf. So
erörtert rnan, was für eine Tracht die Bürgermeister tragen sollen,
ob die führenden Mitglieder der „Elks", des „Mystic-Shrinr"
und anderer Gesellschaftenalle Abzeichen tragen und von den
Bannern begleitet sein sollen; dann wieder wird die schwierige
Frage diskutirt, ob die Herren schwarze oder weiße Westen, breite
oder schmale Schlipse, niedrige oder hohe, Umlege- oder Steh¬
kragen, Orden rc. tragen müssen. Ein höchst absonderlicher Vor¬
schlag liegt von Ncw-Yorker Frauen betreffs einer gewissen
Florence Burns vor. Sie war das schönste Mädchen der Brook-
lyner Gesellschaft. Sie ist 19 Jahre alt , geht elegant in Schwarz
gekleidet und trägt einen großen Hut auf ihrem reichen, goldnen
Haar. Die junge Dame ist angeklagt, ihren treulosen Liebhaber

in einem von ihm bewohnten Hotelzimmer ermordet zu haben.
Dieser Fall ist der Polizei ein Räthsel. Brooks, so hieß der
Liebhaber, wurde sterbend mit einer Kugel im Kopf in einem
Hotelzimmer aufgefunden. Er war in dem Hotel mit einer Frau
gesehen worden, und die Angestellten stellten di« Identität von
Miß Burns mit jener Gefährtin fest. Sie wurde aber zu Hause
gefunden und erklärt, sie könne ihr Alibi beweisen. Das Mäd¬
chen bewahrt eine wunderbare Selbstbeherrschung und ist ent¬
weder stark in ihrer Unschuld, oder prächtig in ihrem Spiel . Trotz¬
dem sie Stunden lang von der Polizei verhört wurde, hat man
bis jetzt keinerlei Geständniß von ihr erlangt. Es ist bekannt,
daß Brooks ihr Aufmerksamkeiten erwiesen hat, und die Polizei
meint, daß sie ihn erschoß, weil er drohte, sie sitzen zu lassen.
Brooks war noch nicht 20 Jahre alt . Die Art des Verbrechens,
das Motiv , ihr Eigensinn und ihre Schönheit erregen nun allent¬
halben das lebhafteste Mitgefühl, besonders bei den Frauen , und
man beabsichtigt ernstlich, daß Prinz Heinrich Seitens der
amerikanischen Frauen ersucht toerden soll, den Präsidenten um
ihre Freilassung zu Litten . . .

C . K . lieber das grauenvolle Ende einer wissen¬
schaftlichen Expedition, deren Mitglieder zum Theil Kanni¬
balen zum Opfer fielen, wird aus Paris  berichtet : Die
Zeitung „La Patrie " hat jetzt eine volle Bestätigung von dem
schrecklichen Schicksal erhalten, das die im Jahre 1900 von ihr
ausgeschickte wissenschaftliche Expedition zur Erforschung der
kleinen Inseln in der Nähe von Borneo, Delebes und Neu-
Guinea erlitten hat. Die meisten Mitglieder der Expedition,
vier Franzosen, Baron Villars , Graf Saint -Remy, Hagenbeck
und de Vries , und 21 Eingeborene wurden ermordet, 31, da¬
runter der Führer der Expedition, vr . Henry Rouyer, wurden
verwundet. Dieser letztere veröffentlicht jetzt «inen Bericht über
das furchtbare Ercignitz. Die Yacht der Mission langte am
1. Januar an der Küste Neu-Guineas nahe der holländischen
und britischen Grenze an. Die Forscher wurden zunächst von
den Eingeborenen eingeladen zu landen. Die Papuas schienen
höchst freundlich gesinnt, und die Zelte der Expedition wurden an
der Küste aufgeschlagen, während das Schiff eine kurze Strecke
vom Lande entfernt lag. Or . Rouyer erzählt nunmehr weiter:
„Es war 1 Uhr Morgens. Alle schliefen friedlich, als plötzlich
großer Lärm entstand, und ehe wir Zeit hatten, uns über das
Geschehene klar zu werden, wurden wir von Hunderten von Ein¬
geborenen angegriffen. Die Mitglieder der Expedition, die zu-
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wterlreß, der rn sehr bedrängten Verhältnissen lebenden Familie
li nn . sinngemäßes Einkommen zu sichern, so fühlte
^ Nstlbe mcht veranlaßt , auf die Wünsche und die Empfind-
jlchknt des komglichen Vetters Rücksicht zu nehmen. Die Gattin
«es Obersten Fitzgeorge ist eine trotz ihren 45 Jahren noch auf-
zallend schone Frau . Ihre bereits verheirathete Tochter, ein-
tolze Schönheit, steht ihr bei ihrer Thätigkeit eifrig zur Seite.
Da3  Geschäft ging vom ersten Tage an glänzend und steht jetzt
jn voller Blüthe. Als König Eduard VH . vernahm, daß de.
Schonheüstempel in Mahfair nun doch seine Pforten aufgethan
hätte und Damen des hohen Adels dort aus- und eingingen, rief
fr haD scherzhaft, halb ärgerlich aus : „Warum bin ich nicht
Heinrich VIL ! Dann könnt« ich solche unbequemen Verwandten
unfach in den Tower sperren lassen!"
„ ? Eine Troubadour-Aufführung mit Hinderuiffeu.
M der Mailänder Scala gelangte dieser Tage Verdis „Trouba-
wur' zur Aufführung und erzielte einen großen Erfolg. ' Seit
t9 Jahren war diese populäre Oper nicht mehr in der Scala ge-
zeben worden. Jn Mailand erneuert man bei dieser Gelegenheit
»i« Erinnerung an die schreckliche Aufführung von 1883, die ein
Fiasko erlebte, das in den Annalen der italienischen Oper gerade-
>u einzig dasteht. Der spanische Tenorist Marin hatte ein«
pahre Donnerstimme und brüllt« von der ersten bis zur letzten
Scene in geradezu nervenerschütternderWeise. Der französische
Saritonist Vcrger konnte auf der Bühne weder Hände noch Füße
stwegen, da er die Gicht hatte. Die drolligste Figur jedoch war
>ie Azucena der Frau Pascal !». Die würdige Dame war so
oohlbeleibt, daß sie nicht wieder aufstehen konnte, nachdem sie
ich dem Grafen Luna zu Füßen geworfen hatte; zwei Knappen
nutzten sie wieder auf die Beine bringen. Bei der berühmten
.■abaletta : Di quclia pira gerieth der Tenor Marin in Raserei.
Sr zog den Degen mit einer solchen Wucht und schüttelte ihn,
während er zum Proscentum stürmte, so grauenhaft wild, daß
die Soffleuse voll Entsetzen in ihren Kasten zurücksprang und
mit Donnergcpolier unten durchfiel. So gelacht hat man in
Mailand noch nie, wie bei dieser „Troubadour "-Aufführung.

* Chinesische Zeitnngen. China hat bekanntlich di-
alteste Zeitung der Welt, die „King Pau ". Sie erscheint seit
undenklichen Zeiten als Organ der Regierung in Peking. Das
Blatt entspricht etwa unserem „Reichs-Anzeiger". Wie auf so
verschiedenen Gebieten, ist China hier der Welt vorangegangen,
erlahmt- aber bald und wurde schließlich überholt. Heute besitzt
— so wird der „Tägl . R." geschrieben— das ungeheuere Reich
etwa 18 chinesische Zeitungen. Jn Shanghai erscheinen6, in
Hongkong oder Kanton 6, in Tientsin 2, ferner in Peking, Amoy
und einigen anderen Plätzen noch irgend ein kleines, unbedeutendes
Blättchen. Besitzer der Zeitungen sind in vielen Fällen Gesell¬
schaften aus Europäern und Chinesen, nur zwei oder drei
Blätter befinden sich ganz in chinesischen Händen — ebenso viel
^sitzen jedoch Europäer auch allein. Daß unter solchen Um¬
ständen die wahre Volksmeinung aus den Zeitungen nicht er¬
kannt werden kann, liegt auf der Hand ; die Nachrichten, welche
sogenannten chinesischen Blättern entstammen, sind daher mit
großer Vorsicht auszunehmen, besonders auch deshalb, weil die
europäischen Zeitungsbesitzer meist Engländer oder sehr „ver-
engländerte" Deutsche sind. Die Auflage der chinesischen
Zeitungen ist bisher immer sehr überschätzt worden. Die größt:
Auflage dürfte wohl die in Shanghai erscheinende„Shin -wan-
pao" mit 10,000 Stück haben. Der Verdienst im abgelayfenen
Aahr wird auf etwa 60,000 Mk. geschätzt.

Kleine Chronik.
Gestern Nachmittag brachen beim Eislauf auf dem Jung¬

sernsee, gegenüber der Königlichen Matroscnstation, bei Pots¬
dam  drei Letztlinge ein. Ein zur Hülfe eilender Fischer brach
ebenfalls ein. Zwei Lehrlinge und der Fischer, welcher dem
Personal der Matrosenstation angehört, wurden gerettet. Ein
Lehrling ist todt.

Aus Weidenthal (Rheinpfalz ) wird der „Franks. Ztg."
dom 19. d. M. gemeldet: Seit heute Früh 4 Uhr brennt  die
sehr bedeutende Tuchfabrik  Arntz . Sie ist durch das Feuer
fast vollständig zerstört worden. Der Schaden soll sich auf etwa
eine halbe Million belaufen.

Jn den letzten Tagen wurden in Möttlings (Krain) E r d-
ftö ß e verspürt.

Die große Gummiwaaren - Fabrik  Reithofer sin
P y r a ch ist theilweise niedergebrannt.  Der Schaden ist
bedeutend.

Auf dem Rittergut Rottmannsdorf bei Praust (West¬
preußen) erschoß  der Wirthschaftsinspektor Frankenstein den
Arbeiter Hartmann , welcher Nachts stehlen wollte.

Aus Großwardein,  20 . Februar , wird gemeldet:
Zwischen den Stationen Gyipes und Eyarle entgleiste gestern ein
Personenzug.  Die Lokomotive stürzte hinab und riß die
Wagen mit sich. Zwei Zugbeamte und ein Bahnwärter wurden
getödtet, ein Reisender leicht verletzt.

Aus Völklingen  wird berichtet: In der Nähe des
hiesigen Hüttenwerkes wurde ein Mann aus Wehrden, der einem
von zwei Männern überfallenen Mädchen zu Hülfe eilen wollte,
von diesen todtgeschlagen  und in den nahen Weiher ge¬
worfen. Die Thäter sind noch unbekannt.

Der „B. Lok.-Anz." meldet aus G r o p p i n : Ein Arbeiter
wurde von zwei anderen auf der Dorfstraße überfallen und g e -
t ö d t e t. Die Thäter sind verhaftet.

Wie dem „B. T." aus New - Zjork  telegraphirt wird, hat
die Firma , welche die neue Pacht des deutschen Kaisers
gebaut hat, für den Stapellauf 2000 Einladungen ergehen lassen.
Unter den Geladenen befinden sich die höchsten Staatsbeamten,
sowie alle hervorragenden Männer auf dem Gebiete der Politik,
Wissenschaft und aus dem Geschäftsleben, sowie Vertreter der
großen deutschen Vereine. Nach dem Stapellauf wird ein Früh¬
stück in einem neu errichteten Riesengebäudestattfinden, an dem
auch Prinz Heinrich und Präsident Roosevelt theilnehmen werden.

Aus New - Pork  wird die Entdeckung eines neuen Ver¬
fahrens für farbige Photographie von Mr . Hyatt Verrill, dem
Sohn des Professors Verrill von der Palc -Universität, gemeldet.
Das Verfahren ist orthochromatisch, aber der Hergang wird noch
nicht im Einzelnen bekannt gegeben. Professor Verrill zeigte
fünf nach dem neuen Verfahren ausgenommen- Photographieen.
Die eine war eine Landschaft aus Bermuda mit Polmen und
tropischem Laubwerk. Di« blaugrünen Farbentöne des Meeres
waren wunderbar wiedcrgegeben. Zwei andere Photographieen
waren Kopien von Aquarellen hellfarbiger tropischer Fische, deren
verschiedene Farbentöne gleichfalls gut gelungen waren. Di:
Hauptschwierigkeit besteht jetzt noch darin , hellroth wiederzugeben;
aber Äerrill hofft, auch diese zu überwinden.

ist, so sind die Preis« für Lebensmittel unerschwinglich hoch und
die Stadt Barcelona ist von Hungersnoth bedroht.
Auch die Brief -Austragungen sind fast ganz verhindert, da die
Postwagen nur unter starker Bedeckung fahren können. Gestern
Nachmittag wurden in Barcelona Geschütze an zahlreichen
Punkten der Stadt aufgestellt. Jn Linares errichtete die Menge
einen riesigen Scheiterhaufen. Auch das Klostergebäud« wurde
in Brand gesteckt.

wb. Madrid , 20. Februar . Nach Depeschen aus B a r c e -
lona  herrscht in Ferthale große Erregung. Die telephonische
Verbindung zwischen Barcelona und Badalona ist unterbrochen.
Jn Villanueva kam es zu Zusammenstößen mit der bewaffneten
Macht. Der Zeitungsverkauf in Madrid ist untersagt worden.
Die Gesellschaft vom Rothen Kreuz erhielt Befehl, ihr gesummtes
Material bereit zu halten. Die Ausdehnung des Äus^ rndes
auf die Provinz Saragossa wird befürchtet. Am 1. März wird
ein allgemeiner Ausstand in ganz Spanien erwartet.

bä . Barcelona , 20. Februar . Di« Lag« verschimmelt sich
immer weiter. Fortwährend finden Zusammenstöße statt, wobei
zahlreiche Personen verwundet worden sind. Eine große Anzahl
Bäckereien wurde vom Pöbel zerstört. Die Schriftsetzer bedrohen
diejenigen Kameraden mit dem Tode, welche die Arbeit wieder
aufnehmen wollen. Ebenso drohen sie, die Druckereien, in denen
noch gearbeitet wird, zu zerstören. Die Direktoren der Zeitungen
haben sich verständigt, die Ausgabe der Blätter so lange zu
sistiren, bis die Ruhe wiederhergestellt ist. Andererseits besagt
ein amtlicher Bericht, die Ruhe sei wiederhergestellt. Die Censur
waltet noch immer auf das Strengste ihres Amtes.

Dir Dorgänge in Barcelona.
wb. Madrid , 19. Februar . In Barcelona hat sich Abends

die Lage verschlimmert. Zahlreiche Zusammenstößezwischen den
Ausständigen und den Truppen ereigneten sich. Von beiden
Seiten wurde geschossen. Mehrere Personen sind verwundet.
Einige Bäckereien wurden geplündert.

wb. Barcelona , 19. Februar . Die Truppen, welche zur
Wiederherstellung der Ruhe herangezogen waren, wurden von
Individuen , welche sich auf den Balkons des Theaters Santa
Madrono befanden, angegriffen und mußten die Schußwaffe ge¬
brauchen. Mehrere Personen wurden verwundet. Das Militär
chlug die Thüren ein, um die Angreifer festzunehmen, welche
Rcvolverschüsse abgaben. Die letzten Kautschukfabriken, welche
noch offen waren, sind geschlossen. Die Ausständigen betrachten
die Schließung als einen großen Triumph . Der Anarchist Bona-
ulla ist sestgenommen worden. Die Druckereiarbeiterdrohten

diejenigen Kollegen, welche die Arbeiten wieder aufnehmen, zu
tödten und die Druckerei zu zerstören. Die Zeitungsdirektoren
beschlossen, bis zur Wiederherstellungder Ordnung die Zeitungen
nicht erscheinen zu lassen.

bä . Berlin , 20. Februar . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus M a d ri d : Vergebens wartet man auf genauere Berichte
aus Barcelona. Die Censur verstümmelt fortgesetzt alle Be¬
richte. Die Lage in Barcelona wird immer furchtbarer, da die
Zahl der Ausständigen über hunderttausend, meist bewaffnete
Personen stark ist. Die Bewegung hat jetzt fast ganz Castilien
ergriffen. Die verfügbaren Truppen sind ungenügend. Neue
Verstärkungen dürften unverzüglich aus Castilien und Aragonien
abgehen. Dre genaue Zahl der bei den Zusammenstößen ge-
todteten Personen konnte bis jetzt nicht ermittelt werden An
200 Verhaftungen sind bis jetzt erfolgt. Die aufrührerische
Menge plündert die Karren des Schlachthauses und vertheilt das
Fleisch unter das Volk. Da die Zufuhr der Märkte unterbunden

erst verwundet wurden, stießen Schmerzensschrei« aus. Die
Wilden trugen Fackeln. Die Nacht war hell, sodaß wir sehen
komlten, wie Mitglieder unserer Gesellschaft mit Keulen und
Lanzen niedergeschlagen wurden. Der Angriff war umso
schrecklicher, als er völlig unerwartet kam, und er artete schließlich
in eine allgemeine Panik aus . Mehrere unserer Gefährten wur¬
den von den Wilden davongetragen. Auch ich befand mich da¬
runter. Ein Keulenschlagauf meinen Kopf hatte mich bewußt¬
los gemacht. Als ich wieder zu mir kam, wurde es Tag ; wahr¬
scheinlich war es gegen 5 Uhr. Ich fand , daß ich gebunden und
von Wilden umgeben war, die mich zweifellos für todt hielten
und mich beobachteten. Ich sah Baron Villars und andere Ge¬
fährten in einer ähnlichen Lag« und schrecklich verstümmelt. So¬
gleich wurde mir klar, was sich zugetragen hatte. Mein erster
Impuls war, zu kämpfen; aber mehr instinktiv als durch Ueber-
legung schloß ich di« Augen und stellte mich todt. Diese kindisch«
Kriegslist rettete wahrscheinlich mein Leben. Villars befand
sich nicht weit von mir an einen Baum gebunden. Man hatte
ihm die Kleider ausgezogen. Sein Schädel war augenscheinlich
zerbrochen, seine Augen waren durchbohrt und sein Leib mit
Blut bedeckt. Graf Saint -Remy hatte man den Kopf abge¬
schnitten und ihn auf eine Lanze gesteckt, sodaß er als Kriegs¬
trophäe diente. Hagenbeck wurde gebraten, und die Kannibalen
schickten sich an, seinen Körper zu zerstückelm M. de Vries konnte
ich nicht scheu." Rouyer beschreibt dann, wie in dem Augen¬
blick, als er glaubte, die Aufmerksamkeitder Kannibalen würde
sich ihm zuwenden, Hülfe von einer Rettungsgesellschafteintraf,
die von der Pacht gekommen war. „Plötzlich ertönte Lärm und
Schüsse folgten. Ich sah auf und erblickte De Riemer, Dr . Förster
und die übrigen Mitglieder der Expedition, die einen Angriff auf
die Wilden machten. Meine Freunde eröffneten das Feuer und
die Eingeborenen ergriffen die Flucht. De Riemer löste meine
Bande, und wir eilten, um zu sehen, ob einer unserer Gefährten
noch am Leben war. Aber es war für sie zu spät. Wir nahmen
26 Leichen auf, darunter die von Baron Villars , Graf Saint-
Remy und Hagenbeck, 12- von der Eskorte, 8 Träger und einen
Matrosen. Die Zahl der Verwundeten betrug 31. Von M. de Vries
konnten wir außer seinen Kleidern nichts finden. Nach be-
stimrnten Anzeichen müssen wir annehmen, daß er von den
Wilden gebraten und verschlungen wurde."

* Verschiedene Miti Heilungen. Herr Schauspieler
Rudolph  ist plötzlich aus dem Verband des W i e s b a d en e r

Residenz - Theaters  ausgeschieden — eine Nachricht
welche von den zahlreichen Freunden und Freundinnen des ge¬
schätzten Künstlers mit Bedauern vernommen werden wird.

Das Depeschen-Büreau „Herold" meldet: Wie wir erfahren,
rst das vor mehreren Tagen vom General-Intendanten der König¬
lichen Theater . Grafen Hochberg,  eingereichte Entlassungs¬
gesuch vom Kaiser in einer Kabinettsordre in allergnädigsten
Worten vorgestern vorläufig abgelehnt worden. Die Blätter¬
meldungen, daß der Wiesbadener Intendant v. Hülsen zum Nach¬
folger Hochbergs ausersehen sei, sind unzutreffend.

Aus Berlin  wird der „Köln. Volksztg." berichtet: Di-
Stellung des Jntendantur -Direkwrs der Königlichen
Schauspiele  in Berlin , welche seiner Zeit für den unlängst
verstorbenen G-h-rmrath Pierson geschaffen worden, dürfte dun
Vernchmen nach, rn Zukunft in dieser Weise nicht wieder besetzt
werden, vielmehr kommt eine getrennte Leitung beiber Königlichen
Theater unter Oberleitung des General-Intendanten in Frage
Betreffs der Stellung eines Operndirektors bezw. Schauspiel-
drrektors wird mit du: Herren Dr . Muck und Oberregisseur
Grube  verhandelt.

Das Entlaffungsgesuch des Berliner Hofschauspielers Mar
Pohl  wurde vom Grafen Hochberg in einer äußerst schmeichel¬
haften Werse abgelehnt, da die künstlerische Beschäftigung des
Herrn Pohl in irgend einer Weise zu beeinträchtigen der
General-Intendantur fern liegt.

Zum ersten Vorsitzenden des Vereins Berliner Presse an
Stelle des verstorbenenGeheimen Justizraths Wiehert wurde der
brsherrge zweite Vorsitzende, Chefredakteur Karl Vollrath
gestern gewählt.

Professor Dr . Julius Wolfs , der „Knochen-
Wolfs ", der Direktor der Universitätsklinik für orthopädische
Chirurgie in Berlin , ist einem Schlaganfallc, der ihn am Freitag
Abend betroffen, erlegen. Professor Wolfs war namentlich auf
dem Gebiete der Knochenlehre eine Berühmtheit.

Klara Ziegler  begeht am 21. d. M. in München ihr
vierzigjähriges Bühnen-Jubiläum . Sie trat 1862 in Bamberg
als Adrienne Lecouvreur zum ersten Male auf.

Der Marinemaler Saltzmann,  der den Kaiser
oft auf seinen Nordlandreisen begleitet hat, ist in Neubabels¬
berg, wo er ein Landhaus besitzt, ernstlich erkrankt.

Ein Dante - Denkmal  wird auf Staatskosten in Ro m
errichtet werden.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnir.
Paris, 20. Februar. Aus Tientsin  wird ge-

meldet , daß Oberst Marchcmd gestern nach Frankreich ab¬
gereist sei und seinen Weg über Sibirien genommen habe.
Auf Befehl des Czaren sei ihm eine russische Eskorte bei¬
gegeben worden . Der „Gaulois " erklärt , dieser huld¬
volle Akt des Kaisers Nikolaus werde alle patriotische»
Fran -m^ mit Dankbarkeit erfüllen.

Depeschenbüreau Herold.

Berlin , 20 . Februar . Wegen der angeblichen Aeuße-
rung des Kaisers über das Duell , die die „Potsdamer
Zeitung " am 9. Dezember v. I . veröffentlichte , ist nun-
mehr Anklage erhoben nnd Termin auf deir 12. März
vor der ersten Strafkamrner in Potsdam angesetzt worden
Angeklagt sind Redakteirr Paul Groll , Buchdrucker« ,
besitzer Stein und der Geheime Rechnungsrath Julius
Steinbach in Potsdam wegen Beleidigung der beiden
Lerrtnants v. Kessel und v. Goßler aus 8 186 des Straf-
gesetzbuches.

Berlin , 20 . F-ebruar . Der Kaiser  gedenkt , wie
der „Lokal -Anzeiger " aus wohlinsormirter Bonner
Quelle berichtet , denr dort ini Jmri statffinderideir
75.  Stiftungsfeste des Corps Borussia beizuwohnen und
aus diesem Anlaß einige Tage in Bonn zu verweilen.

Berlin , 20 . Februar . Aus Thorn  wird depeschirt:
Das Kriegsgericht verurthellte den Unteroffizier Paul
Gust vom 17 . Pionier -Bataillon , welcher einen Infanterie-
Leutnant auf der Straße lässig gegrüßt und deswegen
gerügt , ihn durch ein Schimpfwort beleidigt hatte und
dann auf deni Wege zur Wache entlief , wegen Achtungs-
Verletzung , Beharrens im Ungehorsam , Beleidigung und
Widersetzung zu zwei Jahren Gefängniß und
Degradation.

Saaz, 20. Februar. Die Gemeinde-Vertretung von
Groß -Lippen beschloß, den Reichsraths -Abgeordneten
Wolfs aus der Liste ihrer Ehrenbürger zu streichen.

Triest , 20 . Februar . Hier herrscht andauernde Ruhe.
Das „Amtsblatt " schreibt die erste Schwurgerichtssitzung
für den 7 . April aus . Man glaubt , daß bis dahin der
Ausnahme -Zustand aufgehoben sein wird.

London , 20 . Februar . Aus Yokohama  wird ge¬
meldet : Mehrere japanische Offiziere , lvelche beschuldigt
sind, in China geplündert zu haben , sind vor ein Kriegs-
gericht gestellt worden.

London , 20 . Februar . „Daily Mail " veröffentlicht
ein Telegramm aus Petersburg,  wonach es heißt,
die koreanische Armee werde demnächst völlig reorganisirt
werden.

Dolkswirttzschaftlirhes.
Fruchtmarkt zu Limburg vom 19. Februar. Rother

Weizev pro Malter 14 Mk. 23 Pf ., pro 100 Kilogramm 17 Mk.
72 Pf ., Korn pro Malter 10 Mk. 25 Pf ., pro 100 Kilogramm
13 Mk. 66 Pf .. Gerste pro Malter 9 Mk. 16 Pf ., pro 100 Kilo¬
gramm 14 Mk. 7 Pf ., Hafer pro Malter 8 Mk. 8 Pf ., pro
100 Kilogramm 16 Mk. 16 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 20. Februar , Mittags 12Z4 Uhr. Kiedit-Aktien
220.—, Diskonto-Kommandit 195.70, Staatsbahn 145.70
Lombarden 19.60, Gotthard 168.—. Laurahütte 206.80.'
Bochumer 201.60, Gelsenkirchener170.10, Harpener 167.—.
Tendenz: fest.

Geschäftliches.
Vergnügte strahlende

ßebt jede Mutter beim Mittagstisch,vTCOlDiXfccl wen» sie ihren Kindern „HallcrK
— —-—— —- fstc. Maccaroni, Marke Fasan",
vorsctzt. Dadurch, dag diesclvcn garantirt ungefärbt sind und aus
remc» Weizenqrieicnohne mindcrwerthige Beimischungenh-raestellt
sind, eignen sic sich ganz besonder« zur Kinderkost. Erhältlich in
allen besseren  Coloiiialwaarenhandlungcn. }' 8ö

Dir Abend-Ansgave umfaßt 10 Seit en.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original-Art ikel ist Verbote».

Leitung : W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brübl : für den
übrigen redaktionelle» Tbeil : C. R üI ber dt ; für die Anzeigen und Reklamen-

, V- Dornauf ; sänimtlich in Wiesbaden.
»mtf und Verlag der L. Schellcnderg ' lche» Hos-Buchdrn«eret ln Wieübade
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4 . .i:
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Kopenhagen v.86 »
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Stockholm v. 80 Ji — ^
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5 -/2
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4. .
3-/2
5. .
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3. .
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Chin. St.-A . v.,95 £  104 .90
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* » v. 96 £  99 .80
» » » 98 » 91.

Egypt . unifle. A. Fr . 108.80 j
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Mex. inn. I-IV Pes . 41.50
»iius .v.99stf 408 £  99 .60
» » 2040r » 99.40
»cons . Pes . i 26.80
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7
7
5
4
7
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4
5
6
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9
8
9
7V.

6
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8
9
7
8
6
7
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9
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Gal.K.L.B.stf.LS. »
Gr.K. v.71stf .i. S. »

» 72 » »
» 63

Ksch.0 .89
do. in Gold Ji

Lb.C.-J.8tpfl.i.S.ö.fl.
do. stfr. i. Silb. »

OestLokb .stf.i.G.M
» Nwb.sf.iG.v74 »
do.Lit .A stf. i.S.ö.fl.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. Ji
do. »
do. Fr.
do. v.71 (neue) »
»U .S. 73V4sfiG Ji
» Br. R.72sf . iG R
» St.R.83sf .i. G. Ji
do. l -8E . sf. iG Fr.
do. v.85stf . i . G. »
do.9Em .sf. i. G. »
do.(Eg. N.) st. iG »
do.v. 95stf . i. G. Ji
do. 200ersf .i. G. »

Prag -Dux. sf.i.G. »
do.v. 96stfr .i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i. G. »
do.v. 91 stf. i. G. »
do.v.97stf . i. G. »

Rudolfb.stf.i.S. ö.fl.
»Salzkg .stf.i. G. Ji
do. 400er stf. 1. G. »

Ung. Gal.sf. i.8 . ö.fl.

101.60

100.
98.80
98.80

98.80

99.
B4.50

104.50
102.20
98,90

108.80
108.10
108.10
103.70

68.40

110.30
109.70
102.20
93.70

93
86.50

104.50
84.10
80.40
73.50
73.

101.75

108.60
Le 64.61)

64.60
99.10

Ital . stg .2500er
do. 500er

Ital . Mittelmeer
do. 500er

Liv.C., D.u. D./2
Sardin. Sek.
do. (500er)

Sicilian . v. 89 Gr.
do. kleine
do. 91 Gr.
do. kleine

Süd.-Ital . A.-H.
Toscan. Central -
Westsizilian .v.73Fr . jlOl.50
do. von 80 Le

65.60
97.50
97.50
97.60
97.30

i101.80

1102.30

Iwang . Dombr. Ji
Kosl. W. v.89sf .g. »
Kursk. Kiew. E.B. »
Moskau Smolenzk »

» Wind.Rb. v.97»
do. v. 98 stfr. »

Mosk.W. v. 95sf .g. »
Russ. Sdo. v.97sf . »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.(gar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk . gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

98.80

99.10
99.

99.30
100.
99.60

91.10
98

99.30
99.10

Änat . E.-B.-O.i.G.Ji
» » Ser. n »
» » 408er »

P. E.-B. v. 86 2000r »
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs. »

Salonik -Mon.i. G. »
do. 404r »

1102.
100.10
100.10
69.30
69.30
92.50
92.50
'30.60
60.60

Zf.
4. .
3 -/2
4. .
4. .
3-/-
4. .
8-/,
3-/,
3-/,
4. .
4. .
3-/-
4. .
3 -/2
4. .
3-/-
4. .
3 -/2

loitenkrBdit-Pfandbr.
Bay.V.-B. Münch. Ji  I1Ö1.70

» » » » 97.50
»BC. VB. Nmb . » 101.

101.60
97.

102.40
97.40

100.30
95.80

100.10
101.50
95.80
37.
37,

101,
95.

>100,
99

» Hyp.u.W.-Bk. »

D. Gr.-Qr.HTu.IV »
do. Ser, V »
do. VI
do. IX »
do. VIII »

D. Qi .-Soh.B.Berl. »
» » » » *
» Hyp.-B. Berl, »

Kls.B. u.C.-C.-ü , »
Eis. Com.-Obi, »

4.
4. .
4.
3 -/2
3 -/2
4.
4.
4.
4. .
4.
4
3-/2
37-
4.
4.
4. .
4
3-/2
3-/,
37-
4.
4.
4. .
3 -/2
37
4.
4.
37
4.
4.
3 -/2
3-/2
3-/.
3
3-/-
8.
4.
3-/.
4.
4.
3'!
3-,
5.
5.
4-/
4.
4.
3'/,
4

3«/,
37
3-/2
37,
4
3'/
37-
4,
4,
4
37,
3-/2
4.
37:
4,
4.
3 -/2
3-/,
4.
4.
4.
3-/
37-
4.r
4.
4..
3 -/2
3-/2
4. .
4. .
3 -/2
4. .
3-/-
3-/2
4. .
3-/2
3-/-
Z-/-
4. .
4-/,
4. .

Fr. H.-B. 8. XIV Ji  101 .20
do. XVI u.XVII » 102.50
do. XVIII » 101.70
do. XII u. Xni » 96.30
do. XV » 96.30

Fr .H.-C.-V.(abg .) » 104.
do. 15-19, 21-26 » 100.
do.27.37. 39u .42 » 100.60
do. Ser. 31 u. 34 » 101.
do. S.35, 36u . 38 » 100.
do. Ser. 40 u. 41 » 101.20
do.S.28,30 .32,33 » 95.50
do. Ser. 29 » 95.50

Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 96.
do. N.-P. » 96.

H.H.-B.S.141-250 » 99.80
do. 251-340 » 100.80
do. 1-45 (abg.) » 94.90
do. 46-190 » 94.80
do. 301-310 » 95.20

Mein.Hyp.-B.S.It » 100.30
do. Ser. VI. »

do.S.VIIunk .1906 »
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr.)II »
do. 8er. III *
do. unk. b. 1906 »

Nass . Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. ,1. »
do. F. G. H. K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfalz . Hyp.-Bk. »

4
B*/a
4. .
4. .
4. .
4. .
472
4. .
4. .
5.
4.

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Äpr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. ( Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R-
do. Ser. III Ji
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-0 .v.1901»
do. von 87 * »
do. » 96 »

Pr. Hyp.-A.-B. »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan.-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

» Pfdbr.-B. S. 18 »
do. Ser. XIX »
do. . XVIII »
do. » XVII »

Pr. Ldscb.Gentr. »
Rhein . Hyp .-B. »

do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30 '3234u .43 »
do. bisincl . S.52 »

W. B.C.A.CölnS.I»
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

AV. H.-B. v. 90 '92 »
do. unk. b. 1903 »

Württ. Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. v. 99 »
do. » Iv.- U. »
do. unk. b. 1902 »

W.V.-B. S. 15/20 .
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän-L.H.u.W.-B. Ji
Finnl . Hyp.-Ver. »
Ital . Nat .-Bk.stf. Le

4* .
5*.
4* .
4* .
6* .
5* .
4 -/-*
5* .
6* .
6* .

16* .
5* .
5* .
6* .
6*.
4* .
5* .
4* .

North. Pac . Prior. L.
Oregon u. Calif. I M.
» Railr. Nav . Cons.

Pac. ofMissouvi IM.
do. cons. Mtg.
do. Lex . Div . I Mtg.

Piftsb. Cinc.Ch.StiL,
San.Fr.u.Nrth.P.lM.
South.Pac . S. A. IM.
do. 8. B I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons. I Mtg.

Stoekt.CopperCtr.G.
St. Ls.Fro.M.W.Div.
St. Louis Wich . u.W.
Union Pacific TMtg.
West .N.-Y. u. P, IM.
» Gen. M. Bds, u. C.
» ( Ineome-Bds.)

* Kapital uud Zins in Gold,
t Nur Kapital in Gold.

104.50
103.70

111.90
166.20

108.60

118.90
97.50
38.

101.

Allg . Im. v.99»
Norw. Hp.-B. v.87 .ü
Pest . E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.iG.S.2»
Schw.R.H.B. v.78 Ji
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Cr.-L ö.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
jUngar. H.-Bk. ö.fl. I
: do. Ser. I v. 97 Kr. i

101.

103.
101.
102.
97.
97.5

102.

101.
103.
97.7

103.

97.

95.

Zf. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4*
4 -/,*
4-/2*
6* .
3* .
5* .
4*
372*

4* .

47t*
4*.
1*.

6* .
3* .
öf ,

Brunswi u.AVest. I M.J
lalif . Pacific I. Mtg. >104.1
do. II M. Otr. Gar. 104.
do. III Mtg. 1045
do. , —

Calif. u. Oregon IM.
Centr. Pacif. IRef .M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P . (P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cino. u. 8pr. I Mtg.
DenverRio I cons. M.
do.

Honst, u. Texas I M.
Louisv . uNashv .IM.

do. II. Mtg,
Mobile u, Ohio I M.

. NewyorkErlellMt ",
4I/2*|Newy . Erle III Mtg.
5* I do, IV »

88.30

101.50

125.10
73.80

>.o0
.50 | Zf- Diverse Obligationen.
.40 4. Bank f. ind.TJnin. M 90.
.4014- » Orient. Eisenb. » 99.60
.30 4. Brauerei Binding » 100.70
.30 [ 4. do. Essighaus » 94.
.80 4. do. Nicolay Hau. » —

li- do. Kempf (äbg.) » —
10 | 4V? do. Storch Spev. » 104.50

- 4. do. Werter » 96.50
- 4. BudernsF.isenw. » 96.50
.5014 1 -■Ceinentf.Karlst. » 100.
.5014. Cemwk.Heidelb . » 98.80
.50 4-/2 Ch.B. A.u. Sodaf. » 106.10
.10  4 -/-, » Fb .Griesb.E. » 104.90
50 4-/2 » Farbw . Höchst» 105.30
20 4"- » Ind. Mannh. » 101.50
90 5. Dortm. Union » —
5014 . . Esb.-B.Frkf .a.M. » 97.70
_ >3-/- do. » 94.
- 4-/2 Eisenb.-Rent.-Bk. » 102.

4. . do. » 97.40
, 4-/2 El. Allg.G.-Ob.S.4 » 103.20
25 4. . do.Ser. I - III » 101.
5014 . . Bk. f. el . Unt. Zur. » 99.80
^4 "- El. G. f.el . U. Berl. » 100.

60 4^- do. Frankf.a. M. » —
9014 1/* do. Helios » 77.50
-2014- . do. » » 75.
90 4-/- do. Ges.Lahm . » 99.10
jol 4-/2 do. L.u. Kr. Berl. » 100.80
9014 2 do. Schlickert » 98.70
901 w/> do. Siem.u.H. » 104.50
90j4 do. Cont. Nürnb. » 85.30
50 ( 4 ,2 do. Werke Berl. » 102.80
50 f - do. » » . » 99.50

4. . Kaliw.Asebersl.H.» 9910
toN 'y Klb.d. Pr. Pfb.-B. » 94.30
30 I4-/2 Löhnb. Mühle » 101.
:o 4-/2 Oestr. Alp. M. i. G. » 105.
10] Pal mg. Frkf a. M. » 93.50
30 f . Rh. Met. Düsseid. » 87.20
L0 f . Ung .Lok. E. B. Kr. 94.

14. . do. Ser. TI M. 94.25
(014 / - Ver.D. Oelfabrik » 104.10
10 f' 1 * Ultr.Fw . Levk. » 105.20
10 4. . » » » » . 98.

14. . Westd. ,I . 8p .u .AV. » , ÖL3-/- Zool. G.Frkf. a. M. » 1 94.

IZf. Verz . Loose . inProo.
0 1i * • Bad. Pr.- Anl. R. 145.70
u [4 . . Barr. Pr.-Anl. R. 164.80
ol 0- • Donau -Reg. ö.fl. 140.70
n 1v /• Goth. Pr. I. R. —
o»1q 1n 1° * *i Holl .Kom. r,1871fl.
0 3V* Köln-Minden R. 137.70
0 3«/,; Lübeck v. 1863 R. —

0 S . . Mad. C. 80 86 Fr. 46.
0 4 . . Meining. Pr.-Obl. R. 132.50

14-/3 Np.ab.unab.80G. Le —
1fl1!; Oesterr.L. v.54 ö.fl. —

U 4 . . » v.60 (U. - -) ö.fl. 151.50
0 3. . Oldenburg R. 130.10
n 10. . Kuss.v. 1861a. Kr.Kl
0 s . • » v. 1866 a. Kr.Rbl. —
0 2-/2 Rb.-Gr.-St. I.A.-S. fl. —
r,\ * 12 »ex . A-S(A-S.-.-)fl. --

13. . 1;Türk.Qj.St.i.Mk.) Fr. 114.
i | 3- • do. Ult. do. Fl-. 114.40

zt . Unverz . Loose . Per 3t. in JS
1 — Ansb.-Gnzh. fl. 7 --

0 | — Augsburger fl. 7 31.Dl — : :iraunsciiw. R. 20 29.60
DJ — Finliindisob. R. 10 73.50Dl — Freibm-ger Fr. 15 w—

1 — Genua Le 150 »V-.
Mailänder Le 45

1 — do. 10 18.I — Meininger g.fl. 7 31.20
1 — S'eucbatel Fr. 10 V« .
I — Oesterr. v. 64 fl. 100 13.
I — do. v. 58 ö;fl, 100 1368.
1 — i’appenheim s.fl. 7

, - uinr. Staatsl .ö.fl. 101 329,
Venetianer Lo 30 1 '24.90

| Geldsorten. Brief. Geld, >
120 Franken -St. . . 16.26 16.22 >
I do. in -/- .
I Dollars in Gold . 4.20 -5 i518-/,
I Dukaten. 9.66 9.62

do. al raarco 9.62 9.57
IEngl . Sovereigns . 20.43 29.8h
I Goldnlmarc . p.Ko. 2795 2785
| Ganzf. Scheideg . » 2804 '
1Hoehh. Silber . . . 77.10 75.10 '

Holl. Silber fl. 100 — 16.20
IOesterr. Silb. fl. 100 -' 84.
| Russ. imperiales . ' . 16.20

Papiergeld; Brief, Geld. D
| Am, üankn , p, D. '* : ,18
Fr. Bkn. p. Fr, 100 :-r 81.8b

lOest. pr. Kn 100 65.21
I Russ r. 3.-R. 100 216,
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Orangen!
Feinste Murzia-Blut -, Valencia-, Palermo-

und Messina-Orangen,
3 4 5 6 7 8 10n.12MT.p. %

28, 35, 45,55 , 65,75 , 95 u. 115 „ p. 10 ,,
Abnahme um, ioo Stück, sowie in Kisten von

200, 240. 280, 300, 360, 420 und 714 Stück
bedeutend billiger.Citronen s

in Kisten von 300 und 360 Stück
bedeutend billiger.

Datteln Feigen
per Pfd . 35 Pf . per Pfd. 30 Pf.

Malta-Uartoffelr
per Psd . 12  Pf ..

bei Abnahme von 100 Pfd., sowie in Oriqinal-
sassern von ca. 300 Pfd. bedeutend billiger.

Z2. J. Hornung& Co., L
Eier- und Butter-Großhandlung.

20 . Februar 1002 . Sette 7.

das

irWae îindeßte ßetränfp!
i 'Jliif empfehle feine Mischungen

das Pfund zuM.2._M.2A0,
M.3.-u.höher.

E .M..K1 eira
v Kleine Burgstrasse l,

_ _ _ _ _ 167o|

Ein Blid
auf die in unseren Schaufenstern ausgestellten Maaren wird Jedermann
von den Vortheilen üverzengen, die wir Interessenten gediegener Schuh-
waaren letzt bieten. In den 3 Schaufenstern in der' Langgasse(Ecke
Goldgassc) sind unter Anderem ausgestellt:
Herren feinste Kalbleder-Stiefel pro Paar . . . 8 . ®®*
Damcn-Chcvreaux-Sticfel pro Paar . 7 . ^®*
Kinder- n. Mädchen- bis No. 36 Stiefel pro Paar 1 . 50, Z 50 n. A 00.

In den 2 Schaufenstern in der Goldgassc(Ecke Langgasse) sind
unter Anderm ausgelegt:
Eine Serie Knopf- >:. Schnur-Stiefel für kleinere Kinder pro Paar 1 . 00»
Eine Serie Damen-Tuch- und Filz-Stiefel mit Lederbcsatz und ~ „

Absatz pro Paar . . 2 . *
Eine Serie Damen-Tuch- und Filz-Hausschuhe mit Ledersohle..

pro Paar . " . 0. <o»
Wir verabfolgen auf Wunsch ausnahmslos jedes Paar aus dev

Schaufenstern und bitten um Beachtung auch der übrigen Preise.

gett&Co.’s HttfAtt“
Schuhwaarenhauro w,, *v » t

QQ Langgasse Q3
UtJ  Ecke Goldgassc. I/O

Er MPtsteies 33 lcrOriginal
für Gesunde, Reconvalcseentcn , 1842

Wöchnerin»« »n.Kinder. Rein Malz„.Hopfen.
Vorzügliches Erfrischnngs- und Stärknngsgetrüiik
Aerztlich empfohlen: Vielfach prämiirt!

Preislisten, Broschüren und Analisen gratis.
achtel"haben ßlleiM'ssillllS. 59.
Jeden Freitag frische

Schellfische.
Otto Blumer, mi

Ecke Adelheid - « . Schiersteinerftr

Lbst-Marmelaiie.
mtr reines Obst und bester Qualität, per Pfd.
85 Pf ., um damit zu räumen. 2016

If. A . Dienstbuch , Rheinstr. 82.

~ Schlacht-Geflügel,
Kapaun., Poularden. L-uppenhühner, j. Hähne,
Enten, liefert billig die ^

Nass. Gefl.-Zucht- und Mastanstalt.
Bestellungen Wörl hstraße9, 1, erbeten.

Frische Nienwedieper
Schellfische.

J. W . Weber , awomumge is . 143701
Friedr . Weber , Kaiser-Friedr.-Ring 2.

Cacao.
Bei neiiem nahrhafter,

leichter verdaulich und
viel wohlschmeckender als
Kaffee ist Cacao . 1890

In nachstehenden Cacaomarken,
für deren Reinheit ich jede Garantie
übernehme, biete einen wohlfeilen
Ersatz für Kaffee. Es sind dieses
ausgewählte Qualitäten von Ufl-

erreichter Ergiebigkeit,
reinstem Aroma . leichter
Löslichkeit und kräftigem
angenehmen (äeschmack,
die ich zu aussergcwöhnlich
billigen Preisen abgebe.

pro ’/> Ko.
Marke Coaium Mk. 1.20

n I*atria „ 1.40
„ Monopol „ 1.60
„ Adler „ 1.80
„ IVassovia „ 2.—
„ fSeroiania „ 2.20
„ Imperial 2.40

Anfang März kommt die berühmte Specialität der
Faulanei >Brauerei München

Salvator
in Flaschen zum Versandt Gefl. Aufträge erbitte schon jetzt , damit für pünktl. Ausführungderselben gesorgt werden kann . °

Flaschenbier-Handlung K önig,
Herrnuiiihlggasse 9 , Hart.

* Sfeuuarkitcu Äf, ‘Ä
Rechnungs-Bücherrevision, Bücher-Anlagen' und
Rückstände, (messer . Hartingstraße6. 10—4.

Anspolstern!
ganze Garnituren billigst. Müller , Schwal-
bacherstraße 17, Hth. 2, oder im Schubladen.

Männer-Asyl

Männer-Athleten-Verein.
Sonntag , Nachmittags 4 Uhr anfangend, veranstalten wir in der Turnhalle,

.öellmnudstratze 25, ein

taurrenj*Stemmen unü Gingen
unter Betheiligung vieler auswärtiger Vereine, mit darauffolgender Preisvertheilung und

Tanz,
Freunde, sowie Gönner unseres Sports sind höflichst eingeladen.

Die Veranstaltung findet bei Bier statt. ®Cr^ ^ and.

Dotzheimerstraste49 a,
iefert frei ins Haus:

Kiefern-Anzündeholz . . a Sack1.— Mk.
Buchen-Scheitholz . . . . h Ctr. 1.7« „
Birken-« . Eicheu(8oh-)holz ä „ 1.4« „

Bestellungen nehmen entgegen: F210
Hausvater Friedr . Müller . Dotzheimerstr.49a.
Frau » aussei , Wwe., Kl. Burgstraße 4.

Aneipp-vrod4« Pf.
(Weizen- und Noggen-Schrolbrod), außer¬
ordentlich nahrhaftn. leicht verdaulich. 1475.
Kneipp-Uns, nur Uhelnkr.59.

mc

verlange Jedermann , wenn erjjutes u. billiges
Heizmaterial haben will._

Mainzer Dampssärberei
rnd Chemische Wäscherei.
Ein Anzug zu waschen Mk. 2.5«,
Ein Kleid schwarz färbenv. Mk. 2 an.
Ein Kleid zn reinigen Mk. 2.5«.

Annahmestelle: 16925
Anna Krämer,

Modistin,
Ecke Luisenstrasie und Kirchgasse 17.

Betten nnd Bettwaaren.
Matratzen , Kissen , Plumeaux , Daunen -Decken , Steppdecken , wollene

Decken , Bettüberdecken etc.

Grösste Auswahl.
Bettstellen in Holz mul Metall. Gustav Schupp Nachf.,

Taunusstrasse 39.

eit gro ». Conserven en «letail.

In Folge neuer grosser Abschlüsse (erster Firma ) in Braunschwehr
1 empfehle , so lange Vorrath:

Junge Schnittbohnen per 2 -Ptcl .-Dose S8 Pf.
Pr . Brechsnarirel ner . . .. . .. _ . . . _ . ..

Chr. Tauber,
Kirchgasse 6. Telephon 717.

I*r . Urechspargeln «" ii „ 1
’ • 9. II , i 1-
91 9, i , 3-
19 , , «i , , I-

Fst . junge Krbieu , , 3

per 4 - 1* Id . -Mose seither Mk . jetzt Mk . 3 . 35
" •* - - » . 05 1 .5«1— ii ,i 0.85

S .IO „ 3 .30
1 -35 „ „ 1 .30
ü *T •• .. 0 .0 <i

9•
99

■ SI . junge nrusru , , 2 . ri na ’ —ern rr - , " " " " ^ I .-

52>Kl L?Ä se 52- JS :. K « ll»er , 52. Kirchgasse 52.
1803  gründet I 8 « 3 . Telcfou ll « . 1823
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Turn-Verein— Gesangriege.
Heute Donnerstag , Abends S '/» Uhr:

Versammlung,
wozu die activen und unactioen Mitglieder ergebenst eingeladen werden. Um recht zahl¬
reiche und pünktliche Betheiligung bittet Der Obmann . F451

Fir Mrinanden
empfehle in reicher Auswahl

mm m

in bekannt guten Qualitäten zu billigsten Preisen.

Wilhelm Reitz,
22 Marktstrasse. Telefon 896. Marktstrasse 22

Jtiurinp“,Versicherunos-Gesellscfiaft in Erfüll.
Gegründet S853 . Garantiemittel 55 Millionen Mark.

Feuer-, Lebens-, Renten-, Unfall-, Haftpflicht-, Transport- und
Einbruchdiebstahl-Versicherung.

Prospecte gratis und franco, sowie jede gewünschte Auskunft gerne durch
General-Agent 1739

Adolf J5er §£., Wiesbaden. Kirchgasse 9.

h.  20,000U. Wein, Cognac ic.
Wegen Räumung und Umzugm. Kellereien beabsichtigem. Flaschenwein- re. Lager

gänzlich auszuverkaufen und gebe bis zum I . März auf die bereits sehr billigen Preise
m. anerkannt vorzüglichen Weine

PIT * hohen Rabatt.
Es bietet sich hiermit Jedermann die Gelegenheit, gute reelle Weine zu

sehr billigem Preis einzukaufen. ' 1286
Vom Rabatt ausgeschlossen sind No. 10, 11, 13, 31, 34, 47 m. Preisliste.

F . A . INienstbach . Weinhandlg., Rhemstraße 82.

y. Erst probiren — dann urtheilen.

WWg

Wichtige
Aufklärung

für jede
Hausfrau.

Hansmacher
Eier -Nudeln,

Srenau nach Hausfrauenart
hergestellt, unter Garantie
für nur Eier u. Mehl (ohne
irgend welchen Farbezu¬
satz), w. jed. Tag frisch in
meinem Geschäft hergest.
Bemerke ausdrüekl., dass
am hies. Platze kein Ge¬
schäft meine Hausmacher
Hudeln führt, sondern nur
i.meinem Geschäft abgehe.
O. Weiner , Cons.-Fahr ..

Mauergasse 17. Tel. 2350.

(Bestellungen werden prompt n. frei Haus geliefert)

Wichtige
Aufklärung

für jede
Hausfrau.

v,
™///\

Kohlen-Consum-Anstalt
Friedrich Zander,

Stelle des fr. Kohlen-Consum-Vereins.
(Gegründet 27. März 1890.)

Nur Luisenstrasie 24. Fernsprecher 2352
Sämmtliche Kohlensorten. Coks, Brikets nur von erstklassigen Zechen , sowie

Brenn- und Anzündeholz zu den weiter ermäßigten Genossenschaftspreisen
des übernommenen Consum- Vereins. Die englischen Anthracit, Korn II , werden wegen
Räumung des Lagers am Taunusbahnhos noch unter den Selbstkosten abgegeben.

Heute und die folgenden Tage
offeriren wir, so langte die Vorräthe reichen,

zu aussergew &hnlich billigen Preisen
an allen Lagern grosse Posten

Reste und Restbestände.
Kleiderstolle — Seide — Confection — Kamen - Wäsche — Herren - Wäsche — Keinen

— Teppiche — Gardinen — Portieren — Käufer — Keeken jeder Art.

< Besonders preiswerth
offeriren grosse Posten Zier - und Hausschürzen in neuesten Faoons, statt Mk. 2.— bis 1.—, jetzt Mk. 1.40 bis 60 Pf.,

grosse Posten Kinderschürzen statt Mk. 2.50 bis 2.—, jetzt Mk. 1.75 bis 1.20.

Täglich Eingang von Frühjahrs-Neuheiten
in Kleiderstoffen — Seidenstoffen — Waschseide — Blousen , Costumeröcken — Teppichen -

Gardinen — Läuferstoffen — Damenwäsche — Leinenwaaren — Aussteuer - Artikeln.

Für die Confirniation und Communion
empfehlen in grösster Auswahl schwarze und weisse neueste Kleiderstoffe in allen Preislagen.

Confirmanden -Wäsche f̂ der Art zu sehr billigen Preisen.

8 Wehergasse, g , Guttüiailll & C/O.
2141
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